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Wildiad im Herzogtum

Wirtemberg.

den i4ten Julius i?87.

Hochwohlgebohrner

Herr Geheimer Rath!

Verchrungswürdiger Gönner !

H^ch kaltt am 8ten dieses hierum

cx) nicht in der Absicht, eine Bad-

cur zu gebrauchen, sondern um

durch Abwechslung der Arbeit

mich vor Abstumpfung de? G<!l>

^. ' X - stes,



fies, als einer nothwendigen Fol

ge immerwährender Anstrengung

bey einerley Arbeit, zu verwah

ren. Die Anlage metner Frau

zur Gicht bestimmte mich in der

Wahl des hiesigen Orts , wo ein

natürlich warmes Bad ist. Mein

Vorhaben war es bey meiner Ab-

raise, Ihnen hier in Muffe den

weitern Gang der Kranckheit der

Frau Gräsin von D. woran Sie

durch Berathung Antheil zu neh

men, die Güte hHtten, zu beschrei

ben: allein ich vergaß meine Pa

piere; und ohne diese kann ich

nichts anders davon melden , als

daß das alltägliche, doppelte,

aussetzende, symptomatische Fie

ber, verbunden mit einer schmertz-

haften, harten, begrentzten Ge

schwulst im rechten Hypochonder

über

 



über zwey Jahre lang damte,

ohne daß die gute Beschaffenheit

des Körpers dabey Roth litte;

daß so , wie die Härte schmolz ,

weniger schmertzhaft wurde, die

Fieberanfälle gelinder , die fieber-

freyen Zeiten grösser wurden. Zu

Ende Aprils d. I. raiste Sie ,

mit gesundem Ansehen und ziem

lich guten Kräften, von Heilbronn

ab, aber noch immer mit einem

doppelten Quotidiansieber ; die

Anfalle waren aber sehr gelind ,

doch durch deutlichen Frost und

nachfolgende trockne Hitze aus

zeichnend genug. Nun , höre ich ,

sollen die Fieberanfälle gäntzlich

ausgeblieben seyn. Der Fall ist

immer höchst merckwürdig; ich

werde ihn auch zu einer andern

Zeit mittheilen.

)( z Herr
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Herr Geheimer Rath von Roß

kampf gäbe mir Ihre neuere

Schrift , der Magnenst , auf die.

Raise. Die Betrügereien, Wind

beuteleien, Alfanzereien, wodurch

der thierische Magnetismus so sehr

entstellt wurde, habe ich darin

mit Vergnügen aufgedeckt gelesen.

Ich sähe vorher schon einen grossen

Theil dieser Entstellungen ein;

las hier und da einen p>oce8 vor.

wi ; war einigen Magnetisationen

gegenwärtig ; aber durch dieß alles

hielte ich mich berechtiget, M glau

ben, daß alles eitel Tand und Be

trug , oder Schwärmerey sey. Der

Ton der Sprecher in dir medi

zinischen Republik bostärckte mich

noch weiter in meinem Unglau

ben. , . , , - i<ü ^"- - ,

.. . Ein



VII

'Ein ungefährer Zufall machte

wich betroffen ; machte aus dem Un

gläubigen einen schüchternen Zweif

ler. Mitleiden über die entsetzli

chen Leiden einer Nervenkrancken ,

und Unmöglichkeit , sie auf die ge

wöhnliche Art zu lindern oder ab-

zukürtzeN, rissen mich zum Versuch

hin ; und der. Erfolg des ersten

Versuchs machte mich staunen.

Der erste Versuch veranlaßte meh

rere, und so kam ich in acht Ta

gen zu einer kleinen Anzahl von

Erfahrungen, welche ich Euer

Hochwohlgebohren hier mitzuthei-

len, die Ehre habe. Die Versuche

selbst und die unmittelbaren Folge

rungen brachten mich dem wahren,

wesentlichen der Sache näher, das

inzwischen hinter Dunst und Nebel

versteckt, und mir verborgen war.

)( 4 UM
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. Um mehreren Anfragen meiner

Freunde auszuweichen, und alle

auf einmal zu beantworten, habe

ich diese kleine Abhandlung drucken

lassen. Ich werde doch wohl

durch den Druck nicht risquiren,

daß gewisse , sorgliche Recensenten,

durch Lesung dieser Schrift veran

laßt, — Iesuitismus, Rosenkreu-

tzerey, Illuminatismus tt. Hey

mir wittern? Gott behüte! Doch

die Sorglichkeit hat so wenig

Grentzen, als der Leichtsinn. Ich

muß also die sorglichste Gattung

derselben voraus versichern , daß

sie sich jetzt in meiner Person eben

so sehr , als in so manchem ehrli

chen Mann schon vorher, irren

würden. Ich bin nirgends ini-

tiirt; bin weder von einer har

monischen noch andern geheimen

Ge-
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Gesellschaft eingeweyht; gehe so

für mich meinen Gang fort; bin

nichts mehr und nichts weniger,

als ein ehrlicher Arzt in einer klei

nen Reichsstadt in Schwaben,

der Nichts mehr, als das Heil

seiner Krancken , und die Vervoll

kommnung und Bereicherung sei

ner Kunst wünscht« Und wenn

sie mir auf mein Wort nicht glau

ben, so mögen sie nachfragen; ich

habe ja Nahmen und Wohnort

auf dem Ttitulblatt angegeben.

So viel zur Nachricht den aller-

sorglichsten Recensenten !

E. Hw. übergebe ich nun mei

ne Erfahrungen und daraus ge

zogene Folgerungen , auch Muth-

massungen, zur Prüfung, und

bitte entweder um öffentliche oder

Pri-



Privat- Zurechtweisung, Berich

tigung.

Ich habe die Ehre, mit einer

Ihren grossen Verdiensten entspres

chenden Verehrung zu seytt '

Euer Hochwohtgebohren

gehorsamst« Bienet/

Eberhard Gmelin. ^

, Erster



 

Erster Abschnitt.

Geschichten.

Alli unsere Kenntnisse erlangen nM

durch unsere Sinnen, lacta müssett

überall zum Orund liegen : Dieß ist

also auch der Fall mit der kliilolnglüH

liawrllli, in welcher Oebiet die abzu

handelnde Materie gehört. Ich fange

daher mit Thatsachen an.



2 Erster Abschnitt.

lkrste Geschichte.

Ein in der Unschuld und Rcinigkeit

der Sitten lebendes, zu häußlichen Ge,

schäften erzogenes, durch Modelcctüre so

wenig , als durch Umgang des andern

Geschlechts, verdorbenes Mädchen ven

17. Jahren , welche in ihrer Kindheit

öftern convulsivischen Anfällen unterwor,

sen war, und nun seit 2. Jahren

regulär menstruirte, versiel den 19. May

dieses Jahrs aus Schrecken und Gram

bey dem plözlich überraschenden Tod Ih

rer Mutter unmittelbar nachher in eine

allgemeine Erstarrung, mit Eiskälte der

Gliedmassen verbunden; diese hielte 2-z.

Stunden lang an, und ließ ein unbe,

schreiblich lästiges Gefühl von Mattigkeit

zurnk; dieser Anfall kam täglich zwey

bis dreymal wieder. Bäder und besänf.

ligen.



Erster Abschnitt. z

tigende Mittel verminderten die Anfalle,

und nach einetn Zeitraum von sechs TK

sen verwandelten sie sich in ein alltäg

liches aussetzendes Fieber, welches nach

einigen Tagen in ein Tertiansieber übe»

Üienge. Ich vermuthete Wurmstoff,

verordnete daher seifenhafte, auflösende

Mittel; nachher ausleerendet es giengen

keine Würmer ab , wohl aber sehr zäheti

Schleim. Nun gab ich China, Und die

Fieberanfälle blieben viermal aus, bis

sie sich einer Erkältung aussetzte, worauf

sie einen Rüksall des Tertiansiebers, das

<«ber jetzt mit Krämpfen und Kälte der

Gliedmassen verbunden war, bekam<

Das Fieber wurde wieder auf dieselbe

Art gehoben. ' Aber nun stellten sich

täglich heftige Krampf, und Verzuckungs-

Anfälle ein ; die obern und Unter» Glich,

Massen bekamen eine Eiskätte, wurdM

ihlils krampfhaft, theils eonvnlsivisch itt



4 Erster Abschnitt.

die Höhe, auf die Seiten, vor , und

hinterwärts gezogen; die Finger und

Zehen wurden in die hohle Hand und

Fuß fest eingedruckt; der Kopf wurde

Seiten , und Rükwärts gezogen ; diese

eonvulsivischen Bewegungen waren mit

den grausamsten Schmerzen, mit einer

unbeschreiblichen Bangigkeit und Verzweif,

lung verbunden; sie konnte nicht widere

stehen, in ein lautes erbärmliches Klag,

geschrey auszubrechen. Ihrer bewußt

war sich die Kranke immer wahrend den

Anfällen; aber sie ahndete und fürchtete

immer, in dieser Zeit verrückt zu werden.

Sehnlich wünschte sie die Auslenkung des

mit den andern Fingern fest eingedrückten

Daumen; ohne Gefahr eines Knochen,

bruchs oder Verrenkung konnte aber diese

nicht wohl geschehen ; ich ließ daher durch

einen Umstehenden die obern Wiedmassen

vom Hals ab, und vorwärts bis zu

- ., den



Erster Abschnitt; g

den Händen sanft reiben; dieß Reiben

schiene ihr den Krampf zu vermehren;

ich rieb nun selbst, und bewirkte dadurch

Hald einen Nachlaß der Krämpfe des ge,

riebenenTheils, und,konnte den Daumen

leichtlich auslenken. Aber der baldigen

Wiederkunft der Krämpfe in demselben

Thcil kam ich auf diese Art nicht vor;

sie kamen wieder , so bald ich zu reiben

aufhörte. Dieft Anfälle daureten eine

bis drey Stunden lang; täglich erfolgten

zwey Anfälle, Vormittags und Abends

einer. Während den Anfallen konnte

die Kranke die Ihrigen nicht "um ihr

Bett leiden; sie sagt«, sie machen ihr st»

bang; war gegen gewisse Personen, wel,

che sie sonst wohl leiden konnte, mit

ausgezeichnetem Widerwillen eingenom,

men; mich allein vertrug sie in den An,

fällen ausschlicssend gern , hatte so gar

das sehnlichste Verlangen nach mir; bat

, t A ! Mich



st Erste? Abschnitt,

mich in den Anfällen zu sich, weil nUZ

ich ihr mit Reiben Linderung verschassen

könne ; anderer Neiden , wenn es auch

nach derselben Richtung verrichtet werde /

pütze ihr nicht viel. Ausser den Anfällen

Mr sie munter, hatte Eßlnst, und klag«

pur über grosse Mattigkeit, Ich ver«

mmhete noch mehr pituitosen Stoff in

Pen Eingeweiden , und gab ihr daher

Ialappenwurzel M't verfMem Quecksilber

jn reichlicher Gabe, und ließ sie nachher

etlichemal stündlich ein Quintlein Bitter,

saltz nehmen ; hierauf erfolgte ein sehr

hausiger Abgang einer höchst zähen, rotziZ

gen, mit geronnener Lymphe vermischten,

weißgraulichten, fürchterlich faul stinken,

Pen Materie durch den Stuhl-: Dieser

Abgang verschaffte ihr grosse Erleichterung,

Vstd die AnM blieben diesen und noch

«. folgende Tägl gänzlich aus ; Hagegen

,w Mr sich y»n Tag durch öfters ein

bl.

->



Erster Abschnitt. 7

beschwehrlicher, lang anhaltender Krampf.

Husten ein, der aber mit keiner grossen

Beängstigung oder Gefühl der Erstickungs,

Gefahr verbunden war. Nach zweymali,

ger Wiederholung des obigen Laxiermitteli

hörte der Abgang der beschriebenen M<u

terie auf: alsdann gab ich ihr Piluln

aus Spiesglasseife mit Mutterharz ver,

setzt, und ließ jedesmal einen Aufguß von

Pomeranzenblättern nachtrinken.

Den 28st<n Iunius übersiele sie Abends

wieder ein fürchterlicher Krampfanfall,

mit Eiskälte der äussern Gliedmassen,

woben Verzuckungen, fürchterliche Kräm,

pfe der obern Gliedmassen , mit Verdre,

hungen des Kopfs rück, und seitwärts,

mit dem heftigsten, anhaltenden Krampf,

husten, lang unterbrochenem Athemholen,

abwechsilten; die Schmerzen waren grau,

M, die Bangigkeit bis zur Verzweif,

A 4 lung,



8 Erster Abschnitt.

lung, das Geschrey fürchterlich, alle

Nerven durchbebend; ein kalter Angst,

schweiß bedeckte ihren Körper ; der Ader

schlag war sehr krampfhaft, nicht ge.

schwind, nicht voll, regelmäßig; leint

Hitze; man konnte ihr, ohne einen fast

erstickenden Halslrampf zu verursachen,

zucht einmal einen Tropfen Wasser bey,

bringen. Drey Stunden lang daurete

der Anfall unter entsetzlichen Leiden, mit

wahrer Verzweiflung: dann hörten die

Krämpfe nach und nach auf, sie aß,

«nd war in einem ganz wachenden Zu,

'stand, wie bisher nach erlittenen Anfälle«.

Die Nacht brachte sie mit sehr unterbr.o,

chenem, leisem Schlaf, wie die ganz«

Krankheit hindurch, zu.

Den 29sten Vormittags kam, miedet

«in Anfall, dem vorigen gleich an Hef,

NM und Allgemeinheit der Krämpfe,;

dann
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bann übersteigen konnte er ihn nicht.

Ich war gerade bcy seiner Entstehung

gegenwärtig. Aeusscrst verlegen bey der

Unwirksamkeit der bisher gebrauchten

Arzneien; bey der Unmöglichkeit, etwas

zur Besänftigung des Anfalls innerlich

beyzubrlngen ; voll Mitleiden über die

bejammernswürdigste Lage des guten

Mädchens ; eingedenk der auf die Partial,

ftiltionen erfolgten Erleichterung; siel

wir das sogenannte Magnetisiren ein; ich

.versuchte es um desto lieber , weil 'zu

dieser Manipulation es kein schicklicheres

Subjcct geben konnte, als meine Kraute.

Ich bcgan den Versuch Ohne Glauben,

ohne grosse Hofnung; ich began den Ver

such, ohne ihr oder den Umstehenden zu

sagen, daß ich in^ Begriff wäre D mag

netisiren. Ich stund ihr zur Seite,

ohne ihre. Km« mit den meinigen zu

beruh«n; sie saß auf einem Bett; ich

A , setzte
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setzte meine beyde Daumen mit den Sp'i,

zen in der Mitte der Stirne an , fuhr

Mit ihnen sanft über die Augen gegen

die Schläft; alsdann den Hals hinunter

gegen die Aerme, bis vorwärts an die

Daumen der Hände ; da sieng sie schon

ein wenig ruhiger zu werden an. Dann

legte ich meine Hände an die Seiten der

Brust, daß die Daumen einander auf

dem Brustbein fast begegneten, und fuhr

mit denselben bis an die Herzgrube her,

unter; diese strich ich mit den Spitzen

der Daumen sanft unterwärts ; nun

liessen die Krämpfe merklich nach, die

Hände wurden wärmer; ich rieb diese

Gegend noch einige Seeunden lang unter

wärts; jetzt schlössen sich die Augen fest

zu, die Krämpfe hörten vollkommen auf:

nun fuhr ich vollends herunter bis unter

die Mee. Dieß Manipuliren wiederholte,

ich noch zweymal ; dann ließ sie den,

' '- , Kör,
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Körper sinken , und siele auf das Vett ,

worauf sie saß, zurück; hatte das Anst,

hen eines schlafenden Mensehen,, mit

röthlichten Backen , offenem Mund ; <hp

Puls war nun ganz weich und entspannt.

Ich fragte sie, ihre Daumen mit den

meinigen haltend: Fr. wie ist es Ihnen

ittzt? Sie antwortete mit matter, let,

ser , schmachtender Stimme : mir ist

ivohl, unbeschreiblich wohl.

Fr. Was fehlt Ihnen noch?

Antw. Müd bin ich chen.

Fr. Wo sitzt dann Ihre Krankheit ?

Anw. Das weiß ich nicht.

Fr. Schlafen Sie jetzt?

Antw. Nein , ich hKre alles , ich

bin nur schläfrig , und im Kopf

Mhbt.

Sie
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Sie blieb eine Viertelstunde langt»

diesem Zustand; beym Erwachen konnte

sie nur schwer die Augen aufschliessen;

sie glaubte, ich hätte was an den Fin.

gern gehabt , womit ich sie zugeklebt

hätte ; sie erinnerte sich nun alles dessen ,

was sie gefragt worden, und was sie

geantwortet hat, auch was die ander»

Personen im Zimmer gesprochen haben.

Den Tag über war sie munter und

wohl , ihre gewöhnliche Mattigkeit aus,

genommen.

Auf den Abend hatte sie, bey einem

drohenden Gewitter einen leichten Krampf,

Husten. Abends um 8. Uhr, als ich

mich von meinem Erstaunen über di«

mir gänzlich. unerwartete Wirkung der

heutigen Manipulation etwas erhohlt

hatte, besuchte ich sie wieder,, und

traf sie ohne Krampf an. Ich wollte

 



Erster Abschnitt. , iz

nun versuchen , was das Manipuliren

ausser dem Anfall bewirken könne? und

proponirte es ihr : sie erwiderte , ich

werde jetzt nicht rchfiren; sie werde sich

nun wohl hüten, die Augen zuzuschlies.

sen ; sie müsse lachen ; doch gestatte sie

«nen Versuch gern. Im Anfang des

Manipultrens lachte sie; als ich bcy

fortgesetzter Verrichtung an die Herz,

grube, welche nur leicht bedeckt war,

kam; und diese gelinde unterwärts strich,

schloß sie plötzlich die Augen fest zu,

und ließ den Kopf der Schwere nach

sinken. Nun fragte ich sie: Wie lang

wollen sie schlafen?

Antw. Das wisse sie nicht, nicht

lang.

Fr. Wie ist es Ihnen ?

Antw. Wohl, sehr wohl.

Fr.
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Fr. Warum haben Sie die AuM

zugeschlossen ?

A>',tw. Sie hätte sie nicht mehr ossett

erhalten können, «!s ich ihr tie

Magengegend rieb<

Fr. Ob sie auch höre, was die all«

dern im Zimmer sprechen?

Antw< O ja, alles<

Es entstunde durch einen Fall ein

Geräusch im Zimmer , wovon sie er

wachte : sie konnte aber nur langsam die

Augen ösnen.

Den jojlen fand ich sie ganz ruhig,

ohne Krampf, sehr heiter im Gemüth ;

sie hatte auch inzwischen nicht den milk

testen Kramvfanfall, nicht einmal Huste«

gehabt. Sie nahm sich nun fest vor/

dem Zuschliessen der Augen zu widersw

hen. , Ich sieng dießmal in der Herzgrube

tws
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auf beyden Seit« in halben Kreisen mit

den Spizen beyder Daumen, doch im,

mer abwärts, sanft zu reiben an: ich

hatte taum ^Minute lang gerieben,

so sienge sie schon an die Augendekel

zufallen zu lassen, und wenige Secunden

nachher waren sie schon fest -geschlossen.

Ich berührte nun auch von der Stirne

an, über die Schläfe den Hals herunter,

und vorwarts an den Aermen bis an die

Spitzen ihrer Daumen; dann auf beyden

Seiten der Brust; ich blieb eine Weile

mit beyden Daumen in der Herzgrube

stehen ; dann rieb ich abwärts bis

unter die Kniee: da war sie schon in

voller Betäubung, ließ den Kopf sinken,

welcher seiner Schwehre folgte. In die,

stm Zustand wurde das Gesicht schön

toth; sie höhlte zuweilen sehr tief Atlxm,

als seufzete sie. Ich machte wieder fol,

sende Fragen an sie i

Fr.
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Fr. Warum haben Sie ihrem Boy»'

sttz gemäß die Augen nicht offen

erhalten?

Antw. Ich konnte nicht mihr.

Fr. Wenn konnten Sie dieselben nicht

mehr offen erhalten?

Antw. Als sie mich in der Magew

gegenb berührten.

Fe. Wie ist es Ihnen jetzt?

Antw. Wohl, sehr wohl.

Fr. Solle ich Sie noch lang in die>

fem Zustand erhallen?

Antw. So lang sie wollen.

Fr. Was spühren Sie von Ihm

' Krankheit? >

Antw. Mattigkeit.

' Fr, Ist diese Ihnen beschwehrlich, lästig? >

Antw. Nein, " ' . t
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Fr. Sehen Sie nichts in ihrem

Körper ?

Antw. Nein.

Fr. Was empsinden sie dann An,

genehmes?

Antw. Ich weiß es nicht nuszü,

drücken , es sind mir ungewohnte,

angenehme Gefühle.

Sie erkannte jeden , der in das Zick,

wer hereinkame, an der Stimme, ver

nahme mich , was die Zuschauer mit

einander sprachen. Ich fragte noch,

ob sie dann wircklich schlaft?

. Antw. Nein , es sey nur Betau,

bung.

Ich ließ diese Scene eine Viertelstunde

lang daurcn; sie erwachte etliche Minu,

tu, nachher, als ich zu manipuliren

l B auf.
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aufhörte; zu dem frühen Erwachen mag

wohl das Getöse im Zimmer und auf

der Strasse viel beygetragen haben.

Die Augen konnte sie nur langsam

und mit Mühe öfnen. Sie wußte

alles , was mit ihr während dem schlaf,

ähnlichen Zustand gesprochen worden ist.

Nach dem Erwachen glaubte sie eine

grössere Mattigkeit , als vor dem Mag,

netißren, zu verspühren; doch war diese

nur vorübergehend, und bald nachher

fühlte sie sich gestärkter. Auch dieß muß

ich bemerken, daß sie mir während dem

magnetischen Schlaf auf meine Fragen

antwortete , ich mochte sie mit meinen

Daumen an den ihrigen fest halten,

oder nicht. Seit dem ich sie ausser

dem Anfall magnetisirte, erfolgte zuweilen

gleich anfänglich, ehe noch die Augen

geschlossen waren, ein gelinder, trockner,

ft bald ich aber an die Hertzgrulx kam,
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völlig ausbleibender Husten; und unter

meinen Fingern empfand ich in der Hertz,

grudengeg!,'nd zweymal eine wallende Be

wegung : der trockene Husten äusserte sich

ouch zuweilen, aber sehr selten, während

dem Schlaf.

Den i°sten Abends magnetisirte ich

.sie wieder, und dießmal länger, als

sonst, fast ^Stunde lang; hieraufbliebe

sie, nnerachtet sie in der ersten Mi

nute der Berührung schon in den magne

tischen Schlaf gefallen war , über eine

Stunde lang in demselben; sie höhlte tief

Athen, mit Wohlbehagen; sie bezeugte

auf meine Fragen : daß sie in dem Ma

gen eine besondere Stäickung empsinde;

ein Gefühl von besonderer allgemeiner

Annehmlichkeit, Leichtigkeit im gantzen

Körper, das st? auch sonst noch eine Zeit,

. lang nach dem Erwachen behalte ; daß

B 2 sie
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sie diesen Zustand fortzudauren wünsche;

sie sehe aber weder ausser sich, noch

innwendig im Körper etwas; sie habe

gar keine Phantasien; sie höre und fühle

alles; so gar meinen Hund, der unter

ihren Füssen durchgeschlüpft sey , habe

sie durch sein Anstossen an ihren Rock

gefühlt. Dicßmal habe ich, vor dem

Zufallen der Augendeckcl, bloß die Hertz,

grubengegend mit den Spitzen beyder

Oaumctt etlichemal sanft unter sich ge,

strichen; und erst bey gegenwärtigem

Schlaf die allgemeine Manipulation zu

wiedMohltenmalen verrichtet. Während

dem magnetischen Schlaf düftet sie star,

ker aus, und bekommt trockne Lippen,

welche sie öfters leckt. Sie sagte nach

dem Erwachen, sie wäre dießmal fast

gar eingeschlafen; sie bemerkte aber den,

noch alles noch, und beantwortete alle

;Fraaen; sie bezeugte aber, daß ihr dieß,

mal
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mal die Antworten säürer ( schwehrer )

angekommen wären.

Den ist«, Julius magnetisirte ich sie

wieder nur in der Hertzgrube; die Wir,

kung erfolgte eben so geschwind. Ich

ließ sie aber dießmal nicht so lang im

Schlaf, weil ich nicht Musse hatte ,

ihn abzuwarten, sondern machte eini,

ge Gegenstriche auf der Hertzgrube«

worauf sie augenblicklich die Äugen auf«.

Hat, und «wachte. Immer hat sie

nach dem Erwachen ein unangenehmes

Spannen in den Augen, welches aber

auf das Streichen mit meinem Daumen

bald weicht. . ,. .,, ..,,..

:. ?,.,,.' .^ ., !.'^°!7','' " !

^ . i :'>.,< >, , 7 -, .> . '

- ^:.../ B ; Ich
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^ch werde nun, um von der Ordnung'

meines Tagebuchs nicht abzuweichen, die

Zwote Geschichte

mit der ersten verbunden , vortragen.

Gestern Abends und heute Vormittag

machte ich auch einen Versuch mit der

erster« jünger« Schwester, welche fast

Mn 2. Jahre jünger ist, erst einmal,

und zwar vor z Jahr menstrui« hat,

und wirtlich Reconvalescentin von einem

Gallenfieber ist. Ich berührte sie nur

in der Hertzgrube unterwärts; sie mußte,

uncrachtet ste auf mein Geheiß vorsetzlich

widerstrebte, ihre Augen nach 2. Mmu,

ten Berührung zuschltessen , und siele

sogleich auf das Bett, worauf sie

saß, schlafähnlich zurük. Ich ließ sie

nm- einig« Minuten lang im Schlaf,

worinmn sie Mir illif Mtint Fragen ant.

Miete ;
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wertete; daß es ihr sehr wohl sey; daß

sie ein besonders angenehmes Stärkungs,

Gefühl im Magen habe, und gerne in

diesem Zustande bleiben möchte; sie höre

alles, was im Zimmer gesprochen würde.

Ich strich die Hertzgrubengegend aufwärts,

und augenbliklich giengen die Augen auf,

und sie erwachte.

Am Abend magnetisirte ich beyde wie,

der nur durch Streichen unterwärts in

der Hertzgrubengegend mit dem gewöhn,

lichen Erfolg. Die ältere wurde eine

Viertelstunde unmittelbar vor dem Ma,

znetisiren mit einem sehr erträglichen An,

fall des Krampfhustens befallen, welcher

wahrend dem Schlaf bald gäntzlich wiech;

das Athemhohlen, das während dem Hu,

sien immer kurz, nicht tief und schwel)«

war, wurde leicht, tief und stark; sie

hatte die angenehmen Empfindungen im

B 4 Ma,
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Mgen in einem hohen Grad. Nach

einer halben Stunde Schlaf machte ich

sie auf die angezeigte Art plötzlich erwa,

chen ; es war ihr auch nach dem Er,

wachen überaus wohl und leicht. Wegen

meiner bevorstehenden Raise propomrte

ich es ihrem Herrn Vater, ir möchte

selbst einen Versuch machen, um in mei,

«er Abwesenheit meine Stelle vertreten ztt

können. Cr willigte gern ein, und dies

um desto lieber, weil er bei allen nuinen

Manipulationen gegenwärtig war, und

das Manöuvre leicht nachmachen tonnte;

ich zeigte es aber ihm . um alle Vorsicht

zu gebrauchen, an .seinem eigenen Körper

deutlich vor. Nach ein paar Minuten

Manipulation schlief zwar das Mädchen

ein; fpührte aber eine unbeschreibliche

Hzqngigkelt; der Athem wurde röchelnd,

zischend; «in fürchterlicher Krampfhusten

gesellte sich dazu. Ich entfernte ihn

ftgleich
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sogleich von ihr, und rieb dagegen in der

Hertzgrube allein, worauf sie stark de»,

täubt wurde: Bangigkeit, röchelndes,

zischendes Athemhohlen, Husten, schienen

rtwas nachzulassen; aber der Athtm war

überaus schwchr, turtz, erstickend. Sie

bat mich um alles , ich solle sie erwecken ;

ich that es auf die beschriebene Art, und

sie erwachte. Nun zeigte sich aber der'

Krampfhusten in seiner ganzen Wut!),

mit augenblicklicher Erstickungsgefayr ,

Bangigkeit , röchelndem , zischendem

Äthem; die Aernte erstarrten, wurden

steif, kalt; die Finger gleichfalls eiskalt,

steif, kltln, spitzig, blast, todtcMlbig,

schlugen sich krampfhaft einwärts ; die

Füsse wurden eiskalt, erstarrten anfäng,

lich, alsdann bewegten sie sich eonvui,

stoisch. Die Schmerzen waren Noch nicht

grausam. Nun siengc ich von der Slirue,

gegen di« Schläft, herunter an Hals und

B ; »0»
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vorwärts gegen die Hände; dann von

den Seiten der Brust hinunter gegen

die Hertzgrube, hernach weiter bis unter

die Kniee, zu manipuliren an. Bey der

ersten Tour minderten sich die krampfhaft

ten Zufälle mercklich; nach der zweyten

waren sie, wie weggezaubert; ihre, die

gröste Beängstigung , das gröste Leiden

bezeichnende Mine, verwandelte sich in

den redenden Ausdruck der Ruhe, der

Heiterkeit , der Wonne ; ich ließ sie nun'

in diesem Zustand, bis sie freywillig er.

wachte. Es war ihr auch nach dem

Erwachen ungemein wohl. Doch bezeugte

sie, es sty ihr während dem in den

Krampfanfällen gemachten Schlaf nie so

wohl, wie in demjenigen ausser den

Anfällen.

Die Tochter sagt« mir, ihr Herr

Vater hätte sie nicht so berührt, wie ich ;

sie
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<K tonne aber nicht sagen, wie er von

Mir verschieden gestrichen habt. Der

Haler zeigte mir aber, wie et manipu,

lirt habe; und auf diese Art, wie er e«

vorzeigte, hat er gestrichen, wit ich.

Daß er unterwärts gestrichen habe / zeigt

das unwilltuhrliche Zuschliessen der Augen

und der schlafähnliche Zustand <m. Die

Meinung der Tochter, als hätte der

Vater nicht in der gehörigen Richtung

gestrichen, kann ja durch die unangenehme,

widrige Empsindung, welche seine Berüh,

rung in ihren Nerven hervorgebracht hat,

entstanden seyn.

Unbemerkt kann ich die Wirkungen,

welche das Magnetlsiren auf mich, als

Magnetisten,, macht, nicht lassen. Ich

empsinde nach» jeder etwas einhaltenden

Manipulation einige Abnahm« meiner

Kräfte, einige allgemein« Schwächlichkeit,

welche
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welche mir im Gehen in den Kniee»

beschwehrlich ist ; seitdem ich magnelisire ,

wurde meine Gesichtsfarbe gelb, blaß;

ich habe meine vorige Eßlust nicht mehr;

ich verdaue nicht mehr so gut; zur Be,

gattung habe ich gar keine Neigung;

wenn ich sie auch einmal versucht habe,

so geschahe keine Ergiessung des Samens;

das Nachdenken ist mir schwehrfällig ; nach

der heute Abend vorgenommenen Mani,

pulation, welche länger als gewöhnlich

daurte, habe ich diese allgemeine Schwäche

in einem hohen Grad empfunden. Theuw

versichern kann ich , daß ich während dem

Manipuliren nicht einige Spuhr unreiner

Neigung oder Empsindung fpühre, viel,

weniger eine Samenergiessung. Eine?

Wirkung , welche mit der geringen Mus,

cularbewegung , welche während dem

Manipuliren ' angewendet wird , in kei,

nem Verhältniß steht, und nothwendig.

den
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den Verlust des mich belebenden Wesens

voraussetzt» - , ,

Den 2ten Julius magnetissrte ich in

Gegenwart des Herrn v. B. die ältere

Schwester; sie schlief bald ein," und

lachte während dem magnetischen Schlaf

unaufhörlich über das Commandiren des '

Herrn v. B. , der die Manipulation bald

so, bald anders haben wollte. Es war

ihr überaus wohl, und sie wünschte recht

lang in diesem schlafähnlichen Zustand

zu bleiben. Seit dem gestrigen Magne,

tisirm hatte sie keine Svnhr des Krampf.

Hustens mehr.

Unterdessen hieß ich den Herrn von

B. die jüngere Schwester magnetisiren;

<r wollte, weil ich sie schon vorher mag,

netisirt hatte, durch mich mit ihr vorher

in Rapport gesetzt senn: ich gab vor, es

seo
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sey nicht uöthig, und bat ihn, die Ma,

niplilafion zu beginnen. Er manipulirte

zehnmal länger, als ich, ohne die min,

beste Neigung zum Schlaf im Mädchen

zu erregen. Nun setzte ich ihn mit ihr

in Rapport; er machte jetzt, mit ihr in

Rapport gesetzt, den Versuch noch einmal

mit ihr; aber unerachtct er dreymal län

ger, als vorher, sie manipulirte, so

war doch der Versuch wieder fruchtlos.

Nun manipulirte ich die jüngere Schwe,

ster; noch nicht war eine Minute verffos,

scn, als sie im magnetischen Schlaf war;

es war ihr unbeschreiblich wohl, O» der

Magengegend besonders; doch sagte sie,

die Behaglichkeit erstrecke sich über den

gantzen Körper.

Während den Manipulationen des

Herrn o. B. wünschte die ältere Schwe,

ster ju erwachen, um dein gekünstelten

Ma,
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Manöuvre desselben zuzusehen; ein ein

ziger Gegenstrich auf der Hertzgrube,

machte sie erwachen. Aus die nemliche

Art erweckte ich die jüngere Schwester

nach ^ Stunde Schlaf. Herr v. B.

hat die Methode, daß er mehr auf die

Berührung der obren und untern Thrill

des Körpers Rücksicht nimmt, als auf

die fortgesetzte Berührung der Hertzgnibe,

Wtewohl er diese auf mein Erinnern end.

lich auch lang genug, aber immer frucht,

los, berührte.

Abends magnetisirte ichdie ältere Schwe.

ster wieder; kaum machte ich zwey Stri

che in der Hertzgrube, so schloß sie fest d«

Augen zu, und war in dem schlofäh»lichen

Zustand. Das leise Reden gegenwärtiger

Gespielinnin machte ihr immer Lochen,

welches so wohl, als das Selbstred« ihr

das Wonnegefühl verminderte; ich gebot

' ^ daher
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daher Ruhe und Stillschweigen, und ich

selbst fragte sie nur äusserst wenig. Sie

schlief über eine Stunde, und hätte wahr.

Minlich noch länger geschlafen , wenn

sie nicht durch das Geschrey meines von

Ihrem Herrn Vater getretenen Hundes

plötzlich auAeweckt worden wäre. Nun

hat sie inzwischen , seit dem ersten Mag-

nctisiren, ausser dem von ihrem Herrn

Vater erweckten, keinen allgemeinen con,

vulsivisch ° krampfhaften Anfall gehabt;

seit gestern Abend hatte sie keine Spuhr

eines Krampfhustens. Es gewinnt ihr

äusserlichcs Ansehen , und die Mattigkeit

i^ nicht mehr groß.

Den ;ten Julius. Krampf- Husten

hatte sie inzwischen nicht mehr; aber

schlaflose Nächte habe sie noch immer,

so Haß sie wohl zuweilen eine halb«

Stunde lang schlafe , aber dann wieder

er.
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erwache. Wirklich gebraucht sie ein

laulichtes Bad und Chinadeeoet. Ich

magnetisirte sie heute Vormittags von

der Stirne abwärts gegen die Daumen;

ich wiederholte dieß etlichemal, aber es

erfolgte kein Schlaf. So bald ich die

Hertzgrube zu streichen ansieng, urplötz

lich schlössen sich die Augen fest zu.

Als sie im Schlaf war , habe ich auch

mit meinen Daumen treutzweis die Hertz,

grnbe berührt, so, daß mein rechter

Daumen die rechte Seite , und mein

linker die linke bestriech; ich bemerkte

hievon in der Wirkung keine Verände

rung. Ich konnte mich nicht lang auf,

halten , daher ließ ich sie schlafähnlich

zurück.

Den 4ten Julius. Ihr gestriger Mor,

genschlaf daurte nach meinem Weggehen

nur noch eine Viertelstunde lang : Abends

C gienge
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gienge sie spatzieren, und wurde nicht

magnetifirt; von Krampfhusten hatte sie

keine Spuhr mehr ; diese Nacht brachte

sie mit ruhigem SchlafM. Heute Vor

mittags liesse ich sie sich selbst in der

HerHgrube berühren; sie trieb es weit

länger, als ich; es erfolgte aber nicht

die mindeste Wirkung. Kaum sienge ich

an, ihre Hertzgrube zu berühren, so erfolgte

die Wirkung; nach einer Viertelstund«

weckte ich sie durch einen Gegenstrich

auf. Die jüngere Schwester ließ ich es

auch versuchen , sich selbst zu magnetisi,

ren ; die Wirkung bliebe aus. Nun

ließ ich ihre ältere Schwester den Ver.

such mit ihr machen; auch diese ver.

mochte nichts auf sie nach lang fort

gesetzter allgemeiner Manipulation. Ich

schläferte sie in einer halben Minute ein,

und verließ sie schlafend.

Abends

-
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Abends hatte ich nicht im Sinn, zu

magnetisiren : ich wurde aber gerufen;

ich traft die ältere in einem beschwehrli,

chen Halskrampf an, Her das Athmen

ungemein erschwehrte , und mit einem

unangenehmen, höchst beschwehrlichen Ge,

fühl , als kröchen MaieMfer im Hals

herum, verbunden war. Hände und

Füsse waren talt; er daurte, bis ich

ankam, schon eine halbe Stunde lang.

Ich-.sienge die grosse Manipulation an;

sthochi als,, ich mit oeyden Daumen 'an

dett^Mttrn- des Halses war , mußte sie

di< Augen fest zuschliessen ; als ich die

SettenttMe der Brust anfaßte, setzte ich

beyde Daumen an diejenige Stelle des

Halses, woran sie den Krampf vorzüglich

spührte , und striech sanft über die

Brust herab, bis -inW Hertzgrube; da

wandelte der Halskrampf nebst dem un,

angenehmen Gefühl nach der Hertzgrube

C 5 zu,
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zu , und erweckte überdieß Die Emvßn,

tung, als läge hier ein schwehrer Stein,

wodurch das Athemhohlen noch mehr er,

schwehrt und kürtzer gemacht wurde.

Dieser Zustand war ihr sehr bcschwehr,

lich; sie hatte gar keine Svuhr eines an

genehmen Gefühls, und wünschte geweckt

zu werden. Nun stricch ich unterwärts

bis An die Knöcheln der Füsse; jetzt

wandelte das Gefühl der kriechenden

Maienkäfer in die Füsse, war ihr auch

da sehr lästig, und in der Hertzgrube

«mpfand sie nur noch eine unangenehme

Schwehre. Da ich das Manipuliren nur

eine kleine Weile unterbrach , so wandelte

das Gefühl von Kriechen wieder in den

Hals, zog da krämpfhaft zusammen;

wieche aber aus dem Hals wiedetj"so wit

ich wieder manivulirte, und vom Hals

nach der Hertzgrube zu striech ; da war

«s ihr nun so schwehr, als läge eine

Cent,

-,

H
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Centnerlast da. Jetzt striech ich von der

Mitte der Hertzgrube seitwärts nach dem

Bogen, welchen die untern Rippen bil

den , aber immer nach unten zu. Nun

wurde es ihr nach und nach leichter;

sie konnte endlich auch leichter und tiefer

athmen; etlichemal höhlte sie den Athcm

gantz aus der Tiefe, welches ihr immer

der höchste Grad des Gefühls von Leich,

tigkeit des Körpers zu seyn dünkt; ich

manipulirte nun auch abwärts; immer

wurde es ihr leichter, und endlich, als

ich die Füsse etlichemal abwärts berührt

habe, war es ihr, als zöge Krampfund

unangenehmes Gefühl zu den Füssen

hinaus, und es wurde ihr ganz wohl«.

Doch erhielte sie dießmal den hohen

Grad von angenehmem Gefühl im Magen

nicht, und es war ihr auch nicht in

dem Grad so allgemein wohl und behag,

lich, als sonst. Sie schlief eine Stunde

C z lang;
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lang ; würde aber gewiß länger geschla,

ftn haben, wenn ein lächerlicher Vorfall

im Zimmer sie nicht so sehr ins Lachen

. versetzt hätte , daß sie dadurch erweckt

worden wäre. Es war ihr dießmal

auch nach dem Erwachen nicht so leicht,

als sonst.

Den 5tcn Julius. Die vorige Nacht

schlief sie sehr ruhig; es erschiene das

monatliche Geblüt, uncrachtet sie es erst

14. Tage vorher gehabt hatte; es war

ihr morgends so wohl , daß sie spatzieren

gieuge; von Krampf spührte sie lediglich

nichts. Ich licsse sie heute durch ihre

jüngere, schon öfters magnetisirte Schwe,

ster, magnetisiren; allein der Versuch

war fruchtlos ; sie spührte keine Neigung

dazu, die Augen zuzuschliessen. Ich sieng

alsdann sogleich die Manipulation an;,,

kaum war ich mit meinem Daumen von

der
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der Stirn an gegen die Schläft; st sagte

sie schon; jetzt müsse si< schlafen, und

schloß die Augen fest zu ; welches in den

erster« Tagen erst erfolgte, wenn ich

die Herßgrube berührte. Als ich vor.

wärts gegen die Ellenbogen tcm, so

antwortete sie auf meine Frage; wie es

ihr sey? Daß es ihr sehr wohl sey.

Ich manipulirte sie nun vollends von der

Brust unterwärts, und bliebe noch eine

kleine Weile vor ihr sitzen. Dann gienge

ich weg, und eine Minute nach meinem

Weggehen erwachte sie. Sie bezeugte,

daß sie die Mattigkeit jetzt weit weniger

spühre, als vorher.

>,°.Mnds um 7. Uhr maglietisirte ich die

jüngere Schwester in Gegenwart ihres

Herrn Vaters und Schwagers Z» in der,

Absicht , letzterem das Mauipuliren zu

zeigen, um ihn in Stand zu setzen.,

C 4 das

'.
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das Magnetisiren in meiner Abwesenheit

fortsetzen zu können; sie schlief sehr bald,

und ich weckte sie auch nach einigen

Minuten wieder.. Nun sieng Herr Z.

die ältere Schwester zu magnetisiren an;

er sieng mit dem Berühren von oet

Stirne gegen die Schläfe an; schon

beym ersten Berühren hatte sie eine widrr.

ge, nicht auszudrückende Empsindung;

sie wünschte, er möchte aufhören zu

manipuliren; er berührte sie bis zu den

Daumen vorwärts, und wiederhohlte ,

ohne die Brust zu berühren, das nehmliche

Manöuvre, von der Stirn an, noch

einmal; aber kaum war er an den Schlä,

fen, so zeigte sich der Kramvfhusten,

Enge der Brust, turtzer, zischender Athem,

kalte Hände und Füsse ; sie stieß ihn

von sich; die Augen zuzuschliessen hatte

sie keinen Drang. Sie bat mich, sie

zu beruhigen ; ich that l5, unt> machte

die



Erster Abschnitt. 4«

die allgemeine Manipulation etlichemal;

in den ersten Secunden schon, lang vor,

her«, < ehe ich die Brust bestrichen habe,

schlief sie ein", aber <s erforderte gegen.

6. Minuten, bis die Krämpfe besänftiget,

und gäntzlich gehoben waren; beym Ab,

zng der Krämpfe empfand sie ein Kricbeln

in den Füssen.* Nichts hebt die trampf,

hasten Brustzufälle geschwinder, als das

sanfte Streichen der Hertzgrube von oben

nach unten , nach beyden Seiten hin , nach

dem Bogen, welchen die untern Ribben

bilden, mit den Spitzen der beyden Dau,

wen; worauf sich das, vorher grosse

Bangigkeit, höchste Unbehaglichkeit bezeich,

«ende Gesicht in Freude und Heiterkeit,

und der ängstliche, kurtze, zischende Athem

in ein frcyes, tiefes, erleichterndes, höchst

wohlthätiges Athemhohlen verwandelt.

Ich ließ nun Herrn Z. die jüngere Schwe

ster manipulinn ; diese mußte auf seine,

s> C l 2. Mi,
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2. Minuten lang fortgesetzte, ManipHla,

tum die Uügen fest zuschliessen, und wurde

in den gewöhnlichen Zustand von Wohl,

behaglichkeit versetzt. Er »wurde mit ihr

durch mich nicht in Rapport gesetzt. Ich

sahe hieraus , daß er das Manöuvre gut

verstund, und daß er auf die iüngere

Schwester wohlthätig wirken konnte. Ich

argwohnte, er möchte bey der altern im

Manöuvre gefehlt haben ; und da sowohl

die Kranke selbst, als ihr Herr Vater,

das Magnclisiren, auch in meiner Ab

wesenheit, fortgesetzt wünschten, wenig

stens bey sich etwa in der Folge ereignen,

den Krampsanfällen dieses sichere. Mittel

anwc»den zu können wünschten;, so machte

auf aller Verlangen Herr Z. noch einen

Versuch ; kaum war er mit der Berührung

am Hals", so versiel sie schon wieder , ohne

die Augm zuschliessen zu nwssen, in fürch

terliche Krampfzufälle, welche ich durch

MHnc,
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Magnetisiren bald wieder besänftigte und

gantzlich hob.;

Den 6ten Julius. Einer Anverwand,

tin, einer Jungfer von 2;. Jahren,

die gesund ist, starke Nerven zu haben

scheint, wenigstens keinen Zufällen der

Schwäche derselben , keinen Krämpfen

unterworfen ist, ein volles, rothes Ge,

sicht hat, und stark von Knochen ist,

zeigte ich die Manipulation an der jun

gem Schwester vor ; diese versiele sehr

bald in den schlafähnlichen Zustand.

Nun ließ ich durch sie die Manipulation

an der altern' Schwester machen; kaum

hatte 'sie von der Stirne an gegen die

Hände zweymal die Berührung verrichtet,

so versiele sie, ni/ht in Schlaf, (sie

spührte gar keinen Drang, die Augen

iuzuschliessen,) sondern in fürchterliche

Krämpfe des Halses , der Brust , der

Hände



44 Erster Abschniy.

Hände und Füsse ; die Gliedmassen

wurden kalt und zitterten ; der Athem

wurde äusserst eng , zischend , unter,

brechen. Ben Erscheinung dieser Zu.

fälle ließ ich die unglückliche Magnetistin

aussetzen. Ich verrichtete die allgemeine

Manipulation, worauf die Zufälle bald

gewichen sind ; sie versiel aber , wie

immer, nach erregten Krämpfen, auch

dießmal nicht in den ruhigen, mit

dem Gefühl allgemeiner Leichtigkeit und

Behaglichkeit begabten Schlaf.

Müll!
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Ann muß ich noch in die Geschichte

dieser beeden Mädchen die

dritte Geschichte

einweben. Ich magnetisirte nun auch

die Magnetistin : kaum kam ich unter

die Schläft, so versiel sie schon in einen

weit liefern Schlaf, als meine beede

vorhergehende; ich manipulirte fort, der

Schlaf wurde immer tiefer ; sie schnarch

te; meine Fragen beantwortete sie mit

der äussersten, ihr gäntzlich ungewöhn,

lichen Hastigkeit; sie sagte, es sey ihr

heiß, vorzüglich im Kopf; (sie hatte

auch wirklich eine weit röthere Gesichts,

farbe) sie spühre Mattigkeit ; habe

aber doch durch den'gantzen Körper ein

fthr angenehmes Gefühl von allgemeiner

Leichtigkeit und Behaglichkeit, daß sie

noch
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noch lang in diesem Zustand zu bleiben

wünsche. Ich erweckte sie aber doch,

mit , ein paar Gegmstrichen auf der

Hertzgrube; sie erwachte plötzlich ; weg

war alles Gefühl von Erhitzung und

Mattigkeit, und sie befande sich den

gantzen Tag besser und leichter, als vor,

her. Sie wußte sich nach dem Erwa,

chen meiner Fragen und ihrer Antworten

nicht mehr zu erinnern.

Den ?ten magnetisirte ich die erste

wieder, und zum leztenmal. Dießmal

hatte sie wieder das lebhafte Gefühl von

allgemeiner Wohlbehaglichkeit in einem

hohen Grad. Es ist mm ausser' den

durch Magnelisiren anderes erregten all.

gemeinen Krampfanfällen 'M 'dein aller,

ersten Magnelisiren keiner mehr wieber,

gekommen; nur eimM Ertliche Krämpfe,

etlichemal Krampfhusten, einmal Krampf

_ im

"^
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im Hüls stellten sich ohne sichtbare äus-

serlichc Veranlassung ein. Ihr äusserliches

Ansehet/ ist um sehr vieles gebessert;

sie schlaft nun die Nächte ruhig durch;

ist nicht mehr matt; hat sehr gute Eß,

lust ; gehet täglich zweymal spatzieren;

und alles verkündiget wiederkommende

Gesundheit. Wie es ihr seit meiner

Abwesenheit ergangen ist, habe ich in

zwischen nicht erfahren. '

Die Anverwandtin magnetisirte ich

diesen Morgen anch wieder, aber nur

einmal ; sie versiele bald in einen sanften

Schlaf, mit allgemeinem Wonnegefühl.

Ich hob sie vom Sessel auf; hieß sie

mir nachgehen; sie stieß aber überall

an , und konnte mir nicht so auf dem

Fuß nachfolgen ; sie war auch zu schläf,

tig, um ihren Körper aufrecht zu tras

«<n. Ich setzte sie wieder, auf ihren

Stuhl
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Stuhl hin, und verließ sie, weil ich

eilen mußte, und sie nicht gerne weckte,

im Schlaf.

Bemerken muß ich, daß keine dieser drey

Somnambulen weder mir jemals durch

Hände - und Füsscdruck , noch den öfters

zahlreichen Umstehenden durch irgend eine

Bewegung oder Ausdruck im Gesicht,

Hey den lebhaftesten Gefühlen der allge

meinen Wonne , Behaglichkeit , der

Magen , Stärckung , einige Spuhr einer

geilen Lust geäussert habe: Und daß

ich bey allen, und besoxiders bey der

ersten , eine dankbare Anhänglichkeit ,

ohne Zweydeutigkeit , an mich , als den

Schöpfer ihrer angenehmen Gefühle,

und überdieß noch als den Zerstöhrer ihr»

Leiden , bemerkt habe.

 

vier-
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vierte Geschichte.

Ein gutes, stilles, eingezogenes, als

Vestalin lebendes Mädchen von 21. Iah,

ren, blassen Angesichts, mit kaum durch

scheinender Röthe , von starckem Kno,

chenbau, gutem , regelmäßigem Wuchs,

gar nicht mager; die ordentlich menstruirt;

bey geringen Anläßen heftig erschrickt ; zu

Ohnmachten geneigt ist, Knoten in der

«inen Brust hat, welcher vor einem Iahe

ein Zugladen von der Höhe eines Hauses

auf den Kopf siel , sie sinnlos zu Boden

siürtzce , worauf sie zwey Tage noch in

Verwirrung lag; wovon sie noch bey

Veränderung der Witterung Kopfschmer,

tzen verspührt ; die als Näherin eine sitzen,

He Lebensart führt ; diese magnetisirte ich

denken Julius morgends früh in meinem

Zimmer; sie saß mit Lachen hin; Hey dem

ersten Strich von der Stirne über die

5> Au
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Augen gegen die Schläfe wurde es ihr

nach ihrer eigenen Aussage schon schwind,

licht; bey ein paar Strichen auf die Hertz,

grube schlief sie ein, und schloß die Augen

fest zu. Aufm'ine Fragen, was sie sehe,

empsinde , wie sie sich besinde ? antwor,

tele sie ; sie hätte öfters eine Helle und

Röthe vor den Augen, unerachtct sie

durch die fest zugeschlossenen Augen nichts

sehen könne ; daß es ihr wohl sey ; und

daß sie ein sehr angenehmes Gefühl von

den Füssen gegen die obern Theile, als

durchströmte sie von unten nach oben ein

sanfter Hauch, verspühre; ihre EiUbil,

dungskraft sey auf keine Art geschäftig.

Ich weckte sie bald wieder durch einen

Gegenstrich in der Hertzgrube. Dann

bestrich ich sie wieder von der Stirn ge

gen die Hände ; und unerachtet ich die

Hertzgrube dießmal nicht berührte, so

ichlief sie doch alsbald ein, und würde

lange
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lange geschlafen haben, wenn ich sie nicht,

weil ich ausgehen mußte , geweckt hätte.

Den gantzen Vormittag hatte sie starke

Kopffchmertzen, war schläfrig: ich mani,

pulirte sie gegen Mittag nur einmal; ge,

bot ihr, dem Schlaf so viel möglich zu

widerstehen; sie bekam Neigung zum-

Schlaf; es kam aber doch nicht dazu;

nun machte ich auf der Hertzgrube noch

cilugeGegenstriche, worauf das Kopfweh

verschwand. '

Den gantzen Nachmittag und Abend

befand sie sich wohl. Abends um ?. Uhr

manipulirte ich sie wieder in meinem Zim

mer : noch ehe ich an die Brust und

Hertzgrube kam, waren die Augen fest

zugeschlossen, und sie war einem Schla,

senden ähnlich. Es war ihr höchst wohl;

sie wünschte lang in diesem Zustand zu

bleiben; sie sähe nichts; redete, ohne ge,

« D » fragt
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fragt zu werden, nichts; beantwortete

einige Fragen eines Zuschauers mit einer

Offenheit und Aufrichtigkeit, mit welcher

sie dieselbe wachend nicht beantwortet ha,'

den würde. Ich ließ sie nun allein , wo

sie alsdann noch eine Stunde lang schlief,

' und endlich freywillig erwachte. Es war

ihr gar nicht wohl beym Erwachen ; sie

sagte, es sey ihr warm im Kopf, dumm,'

und sie habe eine fast unwiderstehliche

Neigung zum Schlaf; es sey ihr anch

im Magen so wunderlich. Ich bestrich sie

'noch einmal von der Stirn über die Au,

gen den Schläfen zu ; im Huy waren die

Augen wieder fest zugeschlossen; noch war

es ihr abir heiß im Kopf, und sie hatte

das Gefühl von Behaglichkeit keineswegs.

Ich manipulirte sie gantz ; worauf es ihr

wieder ungemein wohl wurde ; aber das

Gefühl eines strömenden Hauchs von den

untern Theilen nach dem Kopf hatte sie

dieij,
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dießmal nicht. Ich machte ein paar Ge,

genstriche , worauf sie erwachte : und als

sie nach dem Erwachen noch immer Nei,

gung zum Schlaf hatte, machte ich meh

rere Gegenstriehe in der Hertzgrube, wor

auf die Neigung zum Schlaf zwar abnah

me, aber nicht gäntzlich verschwand. Of

fenbar war bcy dieser Person , welche vor

nicht gar einem Jahr eine Kopfwunde

hatte, die noch gegenwärtig eine krank,

liehe Empsindlichkeit des verwundeten Orts

zur Folge hat, das Magnetisiren zu an,

haltend, und viel zu oft in einem Tag

vorgenommen worden. Dm folgenden

Tag sahe ich sie nicht; ich hörte aber,

daß sie über allgemeine Zerschlagenheit der

Glieder , als wäre sie mit Fäusten geprü

gelt worden, und über grosse Mattigkeit

klage. Sie wußte nichts mehr von dem

jenigen , was mit ihr im Schlaf gespro

chen wurde, und was sie geantwortet

D z hatte.
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hatte. Den ?t?n Julius Nachmittags

kann sie wieder zu mir , und klagte noch

sehr über Mattigkeit und Schläfrigkeit,

Nur einmal manipulirte ich sie vollstan,

dig , aber <»f die sanfteste , gelindeste

Art ; weg war alle Mattigkeit , Schlaf,

rigteit, und sie bezeugte, daß eö ihr nun

gantz wohl sey.

Fünfte Geschichte.

Am 5kn Julius Abends manipulirte ich

eine gesunde, ein halbes Jahr lang in der

Ehe lebende Frau von 32. Jahren; die

fürtresiichste , treueste Gattin; empsind

sam, aber nicht empsindlich, nicht em,

psindelnd; geschwächt durch unmittelbar

vorher überstandene Angst, Furcht, Sorgen

und Nachtwachen. Ich machte die Ma,

Nipulation nur einmal; sie spührte hier

auf
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auf eine Eingenommenheit des Kopfs und

Neigung zum Schlaf, ohne jedoch die

Augen zuschliessen zu müssen. Sie

wünschte wieder davon ftey zu seyn ; ich

machte in der Hertzgrube etliche Gegen,

striche; weg war alle Eingenommenheit

des Kopfs und Schläfrigkeit.

Sechste Geschichte.

Den am, Julius Abends manipulirte ich

eine 24. jährige Dienstmagd, eacheetischen

Ansehens, welche mit dem weissen /Fluß

behaftet, und öfters leichten, geringen

Krampfanfällen ausgesetzt ist. Sie schwitz

te sehr starck zur Zeit des Manipulirens ;

sie wurde durch etliche Minuten lang fort,

gesetztes Manipulicen nur schläfrig, war

aber die Augen zuzuschliessen nicht gezwun

gen. Die Wittung des Manipulirens auf

,5 ,< D 4 diese
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diese Person ist unverkennbar ; der starcke

Schweiß scheint dii volle Wirkung ge,

hindert zu haben.

Siebende Geschichte.

Denselben Mend manipulirt« ich auch

12. Minuten lang einen epileptischen iz.

jährigen Juden,Knaben, ^welchen ich schon

vor i^Iahr durch Abtreibung vonSpuhl.

und Madenwürmern , und eines unge.

Heuer leimichten , zähen , pituitosen

Stoffs; demnächst durch bittere Mittel,

auf ein Jahr lang von epileptischen An

fällen befreytt; die nun vor ,4. Ta,

gen sich wieder eingestellt haben: es geht

auch wircklich wieder eine ungeheure Men.

ge Madenwürmer nebst Schleim von ihm,

so daß seine Stühle mit Würmer wim.

meln. Die Manipulation machte in ge.

dach.
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dacht« Zeit keine Wirckun.g auf ihn;

und längere Zeit darauf zu verwenden,

hatte ich weder Musse , noch Gedult.

Achte Geschichte.

Auf meine )?. jährige Fran, welche

keinen Zufallen unterwörftn ist, die kränk

liche Schwäche odet Beweglichkeit der

Nerven anzeigten, aber eine Neigung zur

Gicht, Und vsr 1^ Jahr einen sechs Wo,

chen lang daurenden Gichtanfall ausge.

standen hat, hatte meine Berührung,

auf die oben beschriebene Art verrichtet ,

keine andere, als mechanische Wirkung.

Zu bemercken tann ich nicht unterlas.

sen, daß, so wie ich ,. Tag lang von

Haus entfernt war, und nicht mehr mag,

netisirte, ich allmählig das gewöhnliche

D ; Maas
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Maas meiner Kräften wieder erlangte;

auch meine Dauungskräfte , mein na

türliches Ansehen wieder hergestellt wur,

den- ^H^^^^. ,

Nun hatte ich Begierde, zu «ersuchen,

was eine noch so lang fortgesetzte Mani

pulation, welche auf die Berührte nicht

wirckte , für eine Wirckung auf mich ha.

den würde. Die Gelegenheit bot sich von

selbst dar: den 16. Julius Abends ver

langte eine Frau , welche die Badeur ge

braucht , meinen Rath ; sie hatte gegen

wärtig einen Krampfanfall im Hals,

Nacken und Brust ; das Hertz klopfte hef,

tig und unordentlich; der Puls war

krampfhaft. Ich hatte vor diesem An

fall schon öfters Umgang mit ihr ; sie er

zählte mir, daß sie diesen Anfällen schon,

lang unterworfen sey; sie sey ;». Jahr,

alt; bcym Eintritt ihres monatlichen Ge

blüts
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blüts habe sie periodische Ohnmachten ge

habt, von welchen man befürchtet habe,

sie werden in Fallsucht übergehen ; nach

Erscheinung des monatlichen Geblüts habe

sie bald auch, jedesmal vor und nach der

Menstruation, den weissen Fluß gehabt?

dieser habe sich nach der vor i;. Jahren

geschehenen Verheyrathung stärker einge

stellt; sie habe ;. Kinder gebohreu; das

letzte schon vor 8. Jahren ; seitdem habe

sie alle 2 — ;. Wochen das Geblüt, und

dieß länger und stärcker, als nach der Ge,

burt; vor und nach dem Geblüt gehe ein

zäher und so scharfer Schleim ab, daß

er bey seinem Abgang die berührten Thei-

le auffresse und wund mache ; die Krampf,

anfalle stellen sich seit dieser Zeit häuffiger

sn ; von Hertzklopfen sey sie keinen Tag

frey ; öfters sey sie ; — 4 Tage lang ver

stopft ; fast immer sey der Leib aufgetrie.

ben, zuweilen nur auf einer Seite, und

aus
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auf der andern krampfhaft einwärts gezo,

gen ; die Hände und Füsse haben oft eine

Eiskälte; sie empsinde öfters , schon lange

Zeit her, herumschweifende Schmerzen in

den Gliedmassen ; an dem rechten Knie ha

be sie einen schmertzhaften , harten , grossen

Knoten, von der Grösse einer Haselnuß ,

auch einen ähnlichen in den Weichen. Beym

Ringen und bey Leibesübungen zeigt sie

grosse Kraftäusserung ; aber ausdauren kann

sie beym Anstrengen ihrer Kräfte , wegm

des davon entstehenden starken, beschwehr,

lichen, beklemmenden Hertzklopfens, nicht.

Ihr Aussehen ist gut, ihre Museuli»

derb, nichts weniger, als schlaff; der

Körper ziemlich toros. Ihr gewöhnlicher

Arzt verordnete ihr beym Bad Stahlpi,

luln in ziemlicher Dosis zu gebrauchen.! ! !

Hier war offenbahr nicht Nervenschwäche

im eigentlichen Sinn ; deutlich aber wa,

«n es durch zurückgehaltene, versteckte

Gicht.
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Gichtmateiie gereitzte Nerven. Ein or,

dentlicher, regulärer Gichtansall würde

das gewisseste Heilmittel für sie seyn.

Ueberzeugt , daß das Magnetisiren keine

Wirkung auf sie machen werde, versuch

te ich es dennoch. Länger, als je, habe

ich die allgemeine Manipulation an ihr

versucht, ohne die mindeste Wirkung,

weder auf ihre Empsindung, noch auf

Hre Krämpfe. Aber ich habe auch , der

so lang fortgesetzten Manipulation ung/,

achtet, nicht die mindest« Spur von

Entkräftüng ap mir selbst darauf er

fahren.

Dieß sind meine mit der grossesten Un,

befangenheit, ja mit offenbarer Zweifel,

sucht gemachte, und mit der redlichsten,

treuesten Aufrichtigkeit erzählte Beobach,

tungen, Versuche und Erfahrungen, vor

deren Aechtheit ich mit meiner Ehre hafte.

-> '- Ich
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Ich werde nun die wichtigsten, allge,

meinen Erscheinungen aus denselben , zu

leichterer Uebersicht, ausheben, und zu.

sammenstellen, und zum Beschluß mein

Raisonnement darüber in Kürtze bey,

fügen.

 

Zwey-
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Zusammenstellung der wichtigsten,

aus den Geschichten ausgeho

benen Erscheinungen.

i.) ^s gimge mir mit dem Magne.

tisiren , wie dem Neapolitanischen Pa,

genhofmeister Moeeia mit dem Gehen

auf dem Wasser, ohne Gefahr unter,

lusinken. Diesen belehrte im Bad

der Zufall , daß sein Körper die

Eigenschaft habe, im Wasser nicht

unterzusinken. Mich lehrte der Zu,

fall bry der eonvulstvisch . krampfhaft,

ten Krankheit eines siebenzehnjährigen

Mädchens , daß mein Körper die

Kraft habe , auf gewisse Personen durch

Berührung wohlthätig zu wirken : ich

ließ einige von den Umstehenden ihre

tramvfhafte Gliedmassen nach «iner

gena«
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genau bestimmten Richtung Reiben;

sie thaten es ; machten aber entweder

«uf die Krämpfe keine Wirkung,

oder verschlimmerten sie gar. Ich

versuchte das Reiben selbst, und be,

wirckte einen augenscheinlichen Nachlaß

der Krämpfe. Dieß bemerckte ich

zwar; konnte aber doch nicht glauben,

daß ich allein wohlthätig durch Be

rührung auf die Krancke wircken

tonne, unerachtet mich der Augen,

schein selbst von der Wirklichkeit der

Sache hätte überzeugen sollen.

2.) Diese meine wohlthätige Berührung

wurde mir aber erst höchst auffallend,

als ich den fürchterliehsten Krampf,

anfall durch die Berührung von der

Stirne an , auf die angezeigte Art

abwärts , in unglaublich kurzer Zeit

.wie wegzauberte, und die unaus,

». sprech,
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sprechlichen Leiden der Kranken w

Ruh«, Heiterkeit,, und Wonne ver,

wandelte.

;.) Der Vater, Herr Z. und die An«

verwandtin hatten, ohne vorher durch

mich berührt, oder in Rapport gc,ctzt

worden zu seyn, schon den den ersten

Berührungen grosse Wirkung auf die

Nervenkrancke, aber auf eine so auffal,

lend nachteilige Art, daß sie, bey des

Vaters Berührung mit Schlaf, bey der

Berührung jener Anoerwandtin ab«

ohne Schlaf, in einen allgemeinen

krampfhaften Anfall zum allgemeinen

Schrecken versiele ; welchen ich durch

meine Berührung so leicht. besänftigte:

4») Herr Z. hatte, ohne durch meine

Berührung darzu vorve eilet worden

l« seyn, auf die von mir schon mehr«

mals berührte jüngere Schwester «ine

. , « plötz'

.
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plötzliche wohlthätige Wirkung. Herr

von B. durch «nich anfänglich nicht

Vorbereitet, dann wirklich vorbereitet,

und in Rapport mit ihr gesetzt , konnte

auf dtese nicht wirken ; seine Berüh

rung blieb ohne allen Erfolg.

5.) Die beeden Nervenschwachen Schwe,

stern hatten wechselsweis lediglich

keine Wirkung auf einander durch

Berührung.

<.) Keine konnte durch Berührung auf

sich selbst etwas bewirken. Eben si»

wenig kann ich durch eigene Mani,

pulation auf mich selbst wirken.

7.) Die allgemeinen Wirkungen der von

mir auf die oben beschriebene Art

verrichteten Manipulation, von der

Gtirne bis zu den Füssen fortgesetzt,

waren — unwiderstehlicher Drang,

die Augen luzuschliessen, und wirklich

«folg,
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erfolgtes unwillkührliches , festes Zu.

Messen derselben; schlafähnlicher Zu.

. stand; Betäubung des Kopfs; Düften

des Körpers j vermehrt« allgemeine

Wärme desselben, zuweilen bis zu

einer etwas lastigen Hitze ; richtige

. Antworten auf meine und aller pm,

stehenden Fragen: ein besonders , an,

genehmes Gefühl von Stärkung des

Magens, von allgemeiner Leichtigkeit,

Wohlbehaglichkeit, Wonne.

«.) Diese Gefühle von Magenstärckung,

von allgemeiner Leichtigkeit, Behag.

lichkeit, Wohlbesinden, nöthigte den

Berührten immer den Wunsch ab,

lang in diesem Zustand bleiben zu

dörfen. Lauter Merkmale einer sym,

metrischen, gleichförmigen, lebhaften

«ervenwirckung 5 lauter Gefühle des

harmonischen Einklangs aller 3Me

« , d<5
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des Körpers; das eigentliche Gestmdi

heitsgefühl. Nicht eine eintzige zeigte

je einige Spuhren erweckter geiler

Lüste, welche, da die zurückhaltende

Vorsicht, wie die Geschichten zeigen ,

besonders ; und 4, während dem

Schlaf mitschlummert , nicht hätten

verborgen bleiben können»

,.) Das unwilltührliche, alles Widern

strebens unerachtet, sich einstellende

Zuschliessen der Augen, erfolgte aw

fänglich bey der grossen Schwachheit

der Nervenkranken erst alsdann , wenn

die Hertzgrube sanft unterwärts berührt

wurde ; auch von der Hertzgruben B«üt>

rung allein, ohne Berührung anderer

Theile, bey ihr und bey den übrigen.

> So wie diese bey täglich fortgesetzten

Manipulationen eine gleichförmigere,

stärkere Nervenwirkung «hieltet so

stell,
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stellten sich bcy ihr , wie bey den

«ndern weniger Nervenschwachen, das

feste Zuschliessen der Augen und der

Schlaf ein, als die Berührung nur

bis zu den Schläfen oder dem Hals

fortgesetzt wurde.

.,0.) Wird nur allein die Hertzgrube

berührt; die übrigen angezeigten Theile

nicht; so entstehet zwar ein angeneh.

, mes Stärkungsgefühl im Magen;

aber die allgemein verbreitete Behag

lichkeit und Leichtigkeit im gantzen

Körper verspühren sie nicht in dem

Grad, als wenn der "gantze Körper

auf die beschriebene Art berührt wird.

.) Eine Gegellstreichung auf der Hrrtz,

grube aufwärts scheucht den Schlaf

augenblicklich, und die Augen schlichen

sich unwillkührlich auf.

71

'
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».) Das Berühren der Hertzgrube

unterwärts, in einem krampfhaften

Anfall verrichtet, machte zwar Schlaf;

aber der krampfhafte Anfall daurte

fort, und der Schlaf war mit ft

unausstehlich bangen Gefühlen öer,

bunden, daß die Kranke sehnlichst

wünscht«, wieder aufgeweckt zu wer«

den.

,z.) Das Berühren aber von der Stirne

an auf die angezeigte Art abwärts,

lindert , besänftiget allmähtig die

Krämpfe , macht Schlaf mit fest zu,

geschlossenen Augen; und bey fortge,

setzten, Berühren von oben abwärts,

Verwandelt sich endlich die Eiskälte

in eine wohlthätige , angenehme ,

allgemein verbreitete Wärme ; die

Krämpfe hören gäntzlich auf, und

die grossesten Leiden verwandeln sich



Zweyter Abschnitt. 71

in Ruhe und Wonne. Doch ist diese

bey einer während dem Anfall ange,

stellten Berührung nie in dem hohen

Grad, als ausser dem Anfall.

14.) Auffallend und bemerkungswerth ist

das durch meine Berührung bewirckte

Wandeln des Halstrampfs vom Ha»

nach der Hertzgrube; wo er, so lang

ich in der Mitte der Hertzgrube un,

leewärts berührte , die Empsindung

eines in dieser Gegend aufliegenden

schwehren Steins, mit äusserst schweh,

rem, kurtzem Athen, , hervorbrachte :

so bald ich die Hertzgrube nach dem

Bogen der Rippen berührte, schiene

der Kranken das Gewicht vermindert,

die unangenehme Empsindung verbrei,

tcter; der Athem wurde leichter. Als

ich die Berührung unterwärts fort,

setzte, hatte sie den Krampf in den

E 4 Füp
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Füssen mit einer Empsindung von

Kriechen. Vey einem turtzen Aus,

setzen der Manipulation kam der

Klmnpf mit seineu Gefährten wieder

in Hals zurück; gienge der wieder

angefangenen Berührung Schritt vor

Schritt nach, wandelte wieder unter

wärts, bis er den fortgesetzter Mani,

pulation zu den Füssen hinauszog, und

gänzlich wegblieb.

ü.) Das täglich, mcistentheils zweymal

fortgesetzte, Berühren bewirckte bey der

Nervenkranken gänzliches Ausbleiben

freiwillig wiederkommender, allgemei

ner Krampfanfälle (dann die durch

die andern Magnetisten hervorgebrach.

len allgemeinen Krampfanfälle waren

erkünstelt); ein seltneres Wiederkom

men der örtlichen Krämpfe; endlich

gäntzliche« Verschwinden des Krampfs

hustens ;
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Hustens; ein gOnderes Aussehen;

Stärkung des gantzen Körptts; natür

lichen Schlaf und all« Zeichen wieder

kommender Gesundheit, TXr China

und dem Bad , welche erst in den,

letzten Tagen gebraucht wurden, kann

diese Wirkung nicht zugeschrieben wer.

den , da dies« Mittel lang vorher ohne

Anschein de« Besserung gebraucht wor,

den waren; und in dieser kurtzen Zeit

nun nicht so grosse Wirkungen her

vorbringen konnten.

<6.) Auch bewirckte es bey denjenigen,

welche Krampfanfallen nicht unterwor.

fen sind , selbst nach dem Erwachen

ein lebhafteres Gefühl von allgemei

ner Leichtigkeit und Wohlbesinden, als

sie gewöhnlich haben.

.

»?.) Doch zeigt die vierte Geschichte,

daß man auch der guten Sache zu

E 5 viel
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viel thun könne; indem auf zu anhal

tendes , an einem Tag zu oft wieder,

hohltes, Manipulieren, eine, vier Tage

lang anhaltende, Zerschlagenheit der

Glieder , Schläfrigkeit und allgemeines

Üebelbesinden zurückblieb, welcher Zu,

stand einer eintzigen äusserst sanften

Berührung wiech. Vorhergegangene

Kopfwunden müssen den Magnetisten

behutsam machen.

18.) Die sechste Geschichte scheinet an.

zuzeigen, daß der Schweiß die Wir.

kung der Berührung vermindere und

hemme.

iy.). Die erste Geschichte beweistt, das

auch ein Geschlecht auf das andere

durch Berührung wirken könne; in

' vorliegendem Fall geschahe es freilich

auf eine nachtheilige Art. Der von

mir berührte Iudenknabe war wahr,

schein.
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schtlnlich nicht Nervenschwach; ftn,

tern ein mechanischer oder chemischer

Reitz , wahrscheinlich scharfer Wurm,

schleim , war die Ursache seiner epllep,

tischen Anfälle, von welchen er vor.

mals durch Abtreibung desselben auf

tin Jahr befreyt wurde. Im Monat

April wurde in Heilbronn ein Jung,

ling von einem frantzösischen Chirurgien

Major in Schlaf gedacht.

2».) In denjenigen Subieeten , bey

welchen die Nervenwirckung weniger

schwach, weniger unordentlich, wem,

«er gestöyrt ist; bringt die Berührung

«yir einen tiefen Schlaf hervor, als

bey den höchst nerventrancken Personen.

,l.) In dem Schlaf antworteten alle

denjenigen , welche Fragen an sie

machten; nnerachtet sie durch mei,

t» Berührung mit ihnen nieht in

eine
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«ine eng«« Verbindung gesetzt wor.

den find.

22.) Die Schwächern von ihnen, Nro. l

und 2, welche nur in einen schlofähn.

lichen Zustand versetzt wurden, wußten

nach dem Erwachen alles , was mit

ihnen vorgenommen, und im Zimmer

gesprochen worden., Die Stärkere Nro.

z und 4 wußten nach dem Erwachen

sich dessen nicht mehr zu erinnern.

«).) Bcy tieferem Schlaf verlohren Nro.

z und 4 die scheue, zurückhaltende

Vorsichtigkeit ; aber auch ohne diese

ivar keine Svuhr geiler Begierden

oder' nur einiger Schamlosigkeit, zu

bemerken; sie waren auch an diese

in ihrem Leben nie gewöhnt , und

hatten immer die untadeihasieste Auf.

führung.

«4«)
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N.) Keine von allen hatte im schlasähn,

lichen Zustand besondere Phantasien;

sie sahen weder ausser, noch im Körper

etwas; sie wußten nicht anzuzeigen,

wo es ihnen fehle 5

45.) Auch bey ziemlich dicker Bedeckung

des Leibs Hatte die Berührung den,

noch ihre volle Wirkung.

«.) Es ist unnöthig, daß der Magnetist

mit seinen Daumen die Daumen

seiner Schlafenden berührt, wenn er

sie fragt»

57.) Auch ist das Sitzen des Magne.

listen vor seinem zu magnetisirenden

Subjeet nicht erforderlich ; aber in

allweg dient es zu seiner Bequem

lichkeit. Unnöthig und auch verwerft

lich ist es, daß der Magnetist seiner

Somnambüle Kniet mit den seinigen

berührt oder gar drückt.



78 Zweyt« Absthnltt.

!,

28.) Ich habe auch etlichemal (wiewohl

ich es bev der Geschichte nicht angezeigt

habe,) den Versuch gemacht , daß ich

alle meine Finger der einen Hand zu

sammen spitzte, und gegen dic Augen

der Schlafenden zu, wie eine Quaste,

bewegie: hierauf erfolgte bey ihnen

keine Empsindung. Auch nicht, wenn

ich die zugespitzten Finger den Naslö

chern nahe brachte. Aber hieraus ist

noch nicht zu folgern, daß.keine Som.

nambüle davon etwas empsinde:

riecht doch auch nicht jedermann einen

eleetrischen Funcke«. -

zy.) Es scheinet nicht, daß derMerlsch

zwey entgegengesetzte Pole habe, st,

daß nur die zwey entgegengesetzten von

zwey Menschen eine Anziehungskraft

zegen einander äußerten. Doch ist

durch meinen -eintzigw noch sehr un,

i voll.
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vollkommenen Versuch dieser Punzt

noch nicht so entschieden , daß zu sei?

ner Entscheidung nicht noch mehrere

Versuche nöthig wären.

50.) Offenbar erhielten die von mir Ma,

nipulirten einen Zuwachs von Kraft ;

ich hingegen litte offenbar reinen Ver

lust an Kraft.

31.) Hatte aber meine Berührung auf

die berührte Person lediglich keinen

Einfluß; so war bey dieser kein Zu,

wachs von Kraft, bey mir aber auch

. nicht Verlust; wenn auch die Beruh,

rung noch so lang fortgesetzt wurde.

Aus diesem wenigen erhellet schon ,

zu was für lehrreichen, interessanten Ver.

suchen ich meine Nervenkranke hätte be-,

nützen können , wenn ich meiner wissen,

schaftlichen Neugierde die Menschlichkeil

hätte
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hätte aufopfern wollen ; wenn mir das

Heil meiner Kranken nicht über alles

wäre. Es erhellet aber auch, was für

wichtigt Entdeckungen Philosophie und

Arzneitunst auf diesem Weeg zu erwarten

haben!

Ich werde jetzo noch einige Erklarun«

gen der von mir anfänglich angestaunten,

und immer ungewöhnlichen , Wirckungen

wagen.

 

Dritt
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Versuch einer Erklärung der Wir

kungen , welche aufeine gewisse Art

verrichtete menschliche Berüh-

. rung in andern Menschen

„. . hervorbringt.

D.!» 'iese im zweyten Abschnitt.zusammen.'

gestellte, durch menschliche Berührung

hervorgebrachte, ungewöhnliche, sonder,

bare , aber bestimmte Wirckungen müst

scn auch von einer eigenen,- besondern,

bestimmten, sich immer gleichen Ursache

herkommen. Nun kann ich mir nn,'

diese vier

sie blos mechanische Berührung ^gewisser ^

Theile in einer bestimmten!! Richtung

zur Ursache; oder die Vurch mecha,'

nische Berührtmg erregten Gefühle,' W«. -

steNungen, und- die dnbey sich einmt.

F schen.
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fihende Einbildungskraft bringen diest

Wirckungen hervor; oder es entziehet die

menschliche Berührung den Nervenschwa»

chu» ein Unordnung erregendes, Nerven,

schwichendes Wesen ; oder es gehet durch

menschliche Berührung etwas in den Kör

per des Berührten über, und macht,

verbunden mit der Art der Berührung ,

eine symmetrische, gleichförmige, lebhafte

Neroenwirckung.

-Dies geben alle beschriebene Wircknn«

gen deutlich ln erkennen, daß Berührung

vorzüglich auf die über alle Pnncte de«

Körpers verbreiteten Nerven wircke ; sie

«llein sind die Wrckzeuge der Emvfin.

»ung. Aeussere und innere Eindrücke auf

sie bringen in ihnen Veränderungen her

vor; diese, weiter fortgepflanzt, erwecke«

nach der Versthiedenheit der Verbind»«»

zn, der Nerven , der Organe , der indivi

duelle»
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dMen Beschaffenheit eines jeden Oten»'

schen, verschiedene Bewegungen , Gtfuh,

le, Neigungen, Abneigungen, Trlellr>

Begriffe, Vorstellungen, Leidenschaften j

diese entweder allein , od« mit bereits

vorhandenen verbunden , wircken wieber

Verschiedentlich auf die Nerven zurück,

Wd bringen neue Veränderungen hervor.

l Keine äußerliche , auch nur mechanb '

<che , tobte, Berührung kann ohne bestimm,

te Veränderung der Nerven , und der.,

mit ihnen verbundenen theile geschehen.

Das das , auch nur durch einen beweg,

ick leblosen Körper verrichtete, Kitzeln

anfänglich blo« zum Lacht» , endlich bis

zu Verzückungen reihe, ist ftdttman«

bekannt. '

Aeussechcher Berührungen bediente ma«

sich schon in den ältesten Zeiten zm Hei»

F s lun«
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lung der Kranckheiten. Die Alten wähl,

ten so gar in gewissen Kranckheiten ge,

«jisse Plätze des Körpers zur Berührung,

um Mwisse,^ bestimmte Wirckun gen. her

vorzubringen. Sie bedienten sich zur

Berührung entweder lebloser Körper, oder

es konnte die Berührung ein jeder ohne

Unterschied vornehmen; die Wirckungcn,

dieser Berührungen waren verstärcktc Be,

wegung , Reitz , erregter Schmertz in

dem berührten Theil. — Das von.Il>,^

ney/clbst, angeführte Bcyspiel Ihrer Frau .

Mutter, welche in einen, süssen Schlum..

Mr versiele, als tme gewisse arme Frau ,^

für, Bezahlung , ihre Kopfhaare so von,

«mander legte^ als wie man zu thun

pW, . wmn man Kindern Läuse sucht,,

zeigt vielleicht schon mehr an, als bloß

einfache , mechanische Berührung, Das

Individuelle des zu berührenden Subjects ;

die Beschaffenheit des berührten Theils ; ,
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ler Consensus, in welchem er mit andern

Theilen stehet; die Gestalt, Härte, Wei,

che und andere Eigenschaften der Ober,

stäche des berührenden Körpers; die Ge,

schwindigkeit, Art, Richtung, Intens,,

tat der .Bewegung desselben machen hier

«rosse Verschiedenheiten. Wenn ich ney.

einem aus leichten Ursachen entstandenen

Schluchtzer meine Hertzgrube unterwärts

sanft reibe, so vertreibe ich ihn so ge,

ichwind, als ihn sich meine Frau durch

eine auf einen gewissen Punct fest hinge,

richtete Aufmercksamkeit vertreibt , indem

sie in ihre lincke Hand unverwandt hin,

«inschaut. Auf so verschiedene Arten und'

Weege kann man die ncmliche Wirckung

hervorbringen.

Aber man lese den vorigen Abschnitt '

noch einmal; man bcdencke , daß bey

einem Subiect, unter der nemlichen Be,

F 3 rüh.
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,

«

tührungsalt, Richtung und InttnM

der Beruhr«»« der nemlichen Thcite,

nach der Verschiedenheit der berührende»

Personen, bald sehr »vohlchattge, bald

höchst nachtheilige, bald gar keine Wir,

«klingen erfolgten; und daß derjenige/

welcher auf ein Hub»«« nachcheiltg wirck

<«, ««f ei» anderes wohllvatig wircken

tonnt« ; sy wird man aufhören^ zu glau,

h<n, daß die im iweyten Abschnitt ange,

zeigten Wlrckungen bloß mechanische Be«

Ehrung zur Ursache haben tonnen,

Oder war wphl die mit den durch mt<

chanische Berührung erregten Gefühlen

'und Vorstellungen ins Hpiel gekommene

Einbildungskraft der Grund dieser Er,

scheinungen? «"» Einbildungskraft konnte

sich Hey dem , ohnehin mit keinem Im«,

ginationsstug begabten, Mädchen unter

dem Druck der fürchterlichsten Leiden

nich

^<
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nicht einmischen. Die Aeußerung Ihr«

Wonnegefühle bezeichnete nichts weniger,

als brünstige Wollust. Die bestimmten ,

unausbleiblichen Wirckungen meiner Be,

rührung erfolgten auch bey den bängsten,

unangenehmsten Gefühlen. Die angeneh,

men Gefühle erfolgten erst alsdann, nach,

dem die Symmetrie, Gleichförmigkeit,

Lebhaftigkeit der Nervenwirckungen be

reits wieder hergestellt waren. Die ange

nehmen Gefühle waren also das polte-

rius; die Wiederherstellung der natür,

lichen, ordentlichen Nervenwirckung das

xriu5. Die Art der Gefühle meiner

Somnambulen zeigt schon deutlich genug,

haß es unzertrennliche Folgen der wieder,

hergestellten symmetrischen, gleichförmi,

gen, lebhaften Nervenwirckung, reine Gt,

sundheitsgefühle, waren.

Od»
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Od« entziehet der Berührende dem

Berührten etwas schädliches, welches die

ordentliche Nervenwirckung hindert? Es

sind die Berührten entweder Nerven

schwache, oder wircklich Nerveukrancke ,

mit Convulsionen, Krämpfen Behafte

te. Nervenschwäche ist ein privativer

Zustand ; eine Privativ!, kann sich aber

nicht mittheilen; Kälte und Finsterniß

theilen sich nicht mit. Wollte man an

nehmen, daß bey wircklich Nervenkran

ken die Nervenwirckung durch einen bösen

Dunst, oder so etwas, in Unordnung

geracht, nnd daß der Magnetist durch

seine Berührung diesen aus dem Körper

des Kraucken heraus, und an sich zie

he ; so müßte ja in diesem Fall bey dem

Magnetisten unordentliche Nervenwirckung

entstehen ; bieß war aber nie der Fall;

ich spührte nur Entkräftung, nicht unor

dentliche, verworrene Nervenwirckung.

Es
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Es kann also nur der viert« Fall

statt haben. Die Bemerckung, daß

auf der Seite der Berührten reiner Zw

wachs an Kräften; auf der Seite des

Berührenden aber reiner Verlust an

Kräften ist, wen« die Berührung ihre

eigenthümliche Wirckung hat, und daß,

wenn die Berührung ohne einige Wir,

chng ist, der Berührte auch so we

nig an Kraft gewinne, als der Verüh.

rende daran verliert ; sollte die Manipu.

lation auch noch so lange fortgesetzt wer,

den, beweiset es zureichend, daß dieser

Fall wircklich Statt habe. Es muß also

etwas aus des Berührenden Körper

ausströmen, und dem Berührten sich

mittheilen.

Was kann aber dieses etwas anders

seyn, als der unsere Nerven durchströh,

mende Aether, dessen Existentz aus den

F 5 im



5« Dritter Abschnitt.

im zweyten Abschnitt erzählten und zu,

stmmengestellten Erscheinungen und IM

kungen allein schon eben so klar erwiesen

wäre, als die Eristentz der electrischen

und magnetischen Materie es aus dm

ihrigen ist. Nenne man dieses, jede«

belebte Geschöpf durchströhmende , We,

sen-aum vitÄiz , »rclisu8, anima

8t2li1ii, HHuosum ^Ibini, Natu?»,

Vl5 vitae, üuiäum nervsum , vi8

vezstariva, reproäuätrix scc. Das

thut zur Sache nichts. Aus diesen

verschiedenen Nahmy, erstehet man aber

doch , daß man zu allen Zeiten die

Nochwendigkeit der Eristentz eines solchen

Wesens anerkannt hat; die gantze Ein,

richtung belebter organisirt« Wesen,

und ihr Verhältnis, in welchem sie mit

Dingen ausser ihnen stehen, spricht

laut dafür.

< Diel
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Dieß belebende Wesen scheint, wi«

die electtische und magnetische Materie,

nur Modisication des Elementarseuers ,

nur Aneignung desselben unserer eigenen

Natur, zu seyn; Modisication desjenigen

Wesens, welches die. gantze Körperwclt

aus einem ewigen Stillstand in Bewe,

gung setzt, und in Bewegung erhält;

welches nach seinen verschiedenen Ver,

bindnngen errschiedene Modisikationen

von Kräften äussert. Daher zerstöhrt

alles dasjenige unsere Lebenskräste ,

was das Licht auslöscht, die electrische

Kraft tilgt z daher verwelken wir unter

übrigens vortheilhaften Umständen bey

Entziehung des Sonnenlichts: daher

beym Mangel der Electricität in de«

Atmosphäre, bey pblogistische, Luft,

allgemeine Ermattung, Nervenschwäche,

Nervensieber; eben so «inhclne Nerven,

H«nkheittu< wenn der Nervenäther durch

sank
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faule Ausdünstungen zersetzt , und' in

neue, unsrer Natur widrige, Verbin,

dungen gesetzt wird ; oder durch Anstren,

gung der .Seele und des Körpers , durch

verstärkte Ausströmungen, Ergiessungen

dem Körper in zu grosser Menge ent,

zogen wird. Mehrere periodische Ver>

änderungen in der thierischen Oekonomie

scheinen, wie den den Psiantzen , die

Einwirkung des Sonnenlichts zum Grund

zu haben. ' <

Alle Säfte und feste Theile des leben,

digen Körpers sind mit Nervenwescn

überströhmt; lcbeu durch dasselbe: aber

keiner unter allen Säften scheinet damit

mehr gesättiget zu seyn, als derjenige,

welcher zur Zeugung des Menschen be,

stimmt ist ; seine Bestimmung sowohl ,

als die Folgen der häusigen Ergiessung

desselben , ja die an mir selbst Heyn»

'.- ', ^ Mag,
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Magnetisiren gemachte Wahrnehmung,

setzen dieß ausser Zweifel.

, Die stärkern Leiter dieses belebenden

Hauchs sind die Nerven; so wie diejeni,

gen der eleetrijchen Maierie die Metalle;

diejenigen der magnetischen — das Ei,

sen. Die Nerven sind daher nicht nur

Wächter, welche bty ieder sich' ereignen,,

den Unordnung im Körper Sturm ,'chla,

gen, sondern sie sind auch die' Werkzeuge ,

weiche LelM über alle Hhe>!e des-, Kör

pers verbrenn, in so fern, sie die besten

Leiter des/ ims belebenden Wcftns sind;

und dicS belebende Wesen:,Mst,, ,, die ,

Lebenskraft M ein Ausfluß ,, eine innige

Verbindung, «mit thieristhenu Organen ,

die wir iNerven .nennen,, ,'-eim Modisi,

eatiyn deriMgemunm Mtwir«st, des

Neme,Uarf«n«s. ,,? iim ?.: , ^

' i, Groß
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Groß ist die Ähnlichkeit zwischen

Nerveuäther und elcmischer Materie ,

und es scheinet, daß eine in die andere

durch eine geringe Veränderung über»

gehe. Ein bereits seiner Rcitzbarkeit

beraubter Muscul kann durch einen

electrifthen Schlag wieder Klebt werden.

Im Scheintod (in Asphyxien) ist da«

erste und wircksamste Belebungimittel —

Electricität. Es scheinet Nervenatyer

zu seyn, was bey Menschen zuweilen

unter der Gestalt ettctrisch« Erscheinung

gen nusströhmt; bey yaarigten Thiere«

ist dieß Ausströhmen beym Berühren

etwa« gewöhnliches. Die im Magnetisteu

p. «,. erzählte Gesthlchtt des durch Aus.

dünlwnsen eines Kaninchens von Gichten»

««heilte« Knabe« ist mir von einem

glaubwürdigen Mann st» erzählt word«l,

Haß der mit dem Veitstantz behaftete

Knabe das Kaninchen unMhr zu fich

ins
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ins BM genommen habe , worauf ein

electrisches Licht im Bett um den Kna.

ben und das Kaninchen erschienen sey;

die Anfällt hätten sich hierauf vermin,

dert , und oey wiederhohlter Berührung

des Kaninchens styen sie endlich gäntzlich

»erschwunden.

Die Aehnlichkeit der magnetischen

Ströhmungen mit denjenigen des Ner.

venäthers zeigt die analoge Wirkung

derselben in unordentlichen, gehemmten,

gestöhrten Nervenwirckungen : hier will

ich nur auf die merkwürdige von Herrn

Geheimen Rath von Wocher erzählte

Geschichte von stiner magnetischen Hei

lung hinweisen. Aus diesem Grund

wird die " thierische Berührung, in

so fern Heftlbe gewisse, bestimmte,

unwillkührliche , nothwendige Verände

rungen in einem <«dern lebenden thie,

«ischen
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rischcn Körper hervorbringt, nicht so qantz

uneigentlich thierischer MaZnetismus

genennt. Mit eben dem , wo nicht.

mit grösserm , Recht könnte man sie

thierische Electricität nennen.

Die ordentliche, naturgemässe Ncr..

venwirckung erfordert, bcy sonstiger guter

Beschaffenheit des Körpers, einen dem

Körper vollkommen angeeigneten , in

zureichender Menge vorrätigen Nerven,

üther, und eine symmetrische, gleichför,,

mige , ununterbrochene, lebhafte Ströh,

niung des Nervenathers durch das gantze

Nervenjystem.

Was also i.) di« gute Beschaffenheit

des Körpers auf eine für die Nerven,

wirckung nachteilige Art ««ändere l

2.) die Aneignung des Nervenäthers hin<

dern, ftöhren; ;.) die Menge desselben

«uf eine naturwidtige Art vermehren

...» oder
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vder vermindern; und 4.) die symmetri,

sche, gleichförmige <e. Ströhmung desselben

durch das gantze Nervensystem in Unord,

nung bringen, und verändern kann; erzeugt

Nervenkrankheiten. Die von der erster»

Ursache entstandenen sind nicht die eigent,

lichen, ursprünglichen Nervenkrankheiten;

es sind morbi nervoruin vel lecun-

Äarii vel s^mptomatici. Die aus

"den ;. letztern Ursachen entsprießenden

sind mordi nervolum Primarii , Ner,

venkrankheiten im eigentlichen Verstand.

Diese sind nun entweder mit widerna,

-türlicher Anhäufung des Feuerwesens

(Wärmestoffs) im Körper verbunden,

«der sie sind es nicht. Letztere sind die

Nervenkrankheiten im engern Sinn.

'Erster« sind die Fieber. Den Uebergang

der Nervenkrankheiten im engern Sinn

zu den Fiebern machen die Nerven,

fiebert >',', 7/ " ' . °, ^ '.'/. '

G Alle
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Alle Netvenzufälle, welche durch die

magnetische Manipulation in gewissen

Subjccten durch gewisse Magnetistcn

erregt werden, kommen auch als eigent,

liche Nervenkrankheiten häusig vor; am

häusigsten bey den merkwürdigen Ent°

wicklungs , Epochen ; vorzüglich bey dem

Uebergang des Kindsalters in das Kna,

benalter, oder in die Tölpeljahre; und

noch Häusiger bey der Entwicklung der

Mannbarkeit, öfter beym weiblichen

Geschlecht, als beym männlichen. In

diesem Zeitpunct sahe ich periodische

Schlafwchten; eigentliche Nachtwand,

ler ; periodische Convulsionen ; Krämpfe ;

Veitstantz; Entzückungen; Verrückungen.

Ich erinnere mich noch , vor vier Jahren

ein siebenzehnjähriges Mädchen von Stand

behandelt zu haben, welches, nachdem

es schon ein paar Jahre lang menstruirt

hatte, in eine krampfhafte, periodische

Krank-
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Krankheit versiel, welche in einen, alle

Tage Vormittags zu einer gewissen

Stunde wiederkommenden, eine Stunde

Hang daurendelt, Anfall von Entzückung

übergleng ; sie declamirte mit vielem An.

stand und Nachdruck sich durch Zierlich,

teil und Wahl des Ausdrucks empfehlende

Reden, mcistentheils geistlichen Inhalts,

welche sie ausser dem Anfall zu retitiren

oder zu verfertigen nicht im Stand war;

sie hatte die Reden niemals auswendig

gelernt; sie waren auch nirgends weder

gedruckt, noch geschrieben: aber viele

Reden der besten Prediger hatte sie ge,

.lesen. Während der Entzückung hatte

sie die Augen fest zu; sie antworte« auf

keine Fragen; wußte nichts von dem.

jenigen , was um und neben ihr vorge,

gangen war; konnte auch nach geendig,

tem Anfall sich dessen , was sie während

desselben gesprochen hat/ nicht mehr

V 2 erin,
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erinnern : Sie genaß, nachdem sie unge

fähr^. Wochen lang dies« Anfälle gehabt

-Hat ; und ich konnte die Genesung einem

gebrauchten Heilmittel nicht zuschreiben.

Ich hielte dieß für eine Entwicklungs,

krankheit. Man wird mir aber einwen

den; die Menstruation hat sich ja schon

eingestellt gehabt; mithin müssen die

Organe der Mannbarkeit bereits entwit,

kelt und ausgebildet gewesen seyn ? Ich

kenne eine Frau, welche im i6ten Jahr

sich verheyrathet hatte , nachdem sie bereits

schon ordentlich menstruirt«; ein Jahr

lang war sie verheyrathet , sie gebnhr

kein Kind, wurde auch in dieser Zeit

nicht schwanger; nun wurde sie mit

einer dem Veitstantz ahnlichen Krankheit

befallen; sie genaß wieder, und bald

nach ihrer Wiedergenesung wurde sie

schwanger. Man kann also menstruirt

haben; die Geburtstheile aber können

. . . . doch
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doch noch nicht die zur Empfängniß

erforderliche Entwicklung und Ausbildung

erhalten haben. Eben so entwickeln sich

die Organe der Coneeption zuweilen vor

der Menstruation, wie die von Haller

und Weih erzählten neuern Beispiele

beweisen. '

Wichtig , aber noch zu wenig bearbei.

tet, ist die Lehre von den Entwicklungs,

und Ausbildungs , Epochen , nebst den

Krankheiten, welche von ihnen abhan,

gen ; eben so wichtig sind die Epochen

des Abnützens verschiedener Organe in

Oem Alter des Umkehrens (l'äzs 6«

rytour). Die letzte Entwicklungsperiobe

fallt, wie mich ein vertrauter und

scharfsinniger Freund der Natur nach

vielfältig wiederhohlten Erfahrungen be

merkt zu haben versicherte, bey dem

männlichen Geschlecht in das 4<?tte und

. . ,^ Gl b«
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Hey dem weiblichen in das ;6ste Leben«,

jahr , um welche Zeit der Kopf eine

merklich grössere Dimension erhalle.

Die Entwicklungskrankhciten werden

öfters mehr deßwegen, weil sie mißkannt,

und daher schlecht bebandelt werden ,

als wegen ihrer eigenen Natur, tödtlich.

Was macht aber die Entwicklungsperio

den an Nervenkrankheiten so fruchtbar?

Ich weiß keinen andern Grund anzu.

gebe«, als weil zu den zuentwickelnden

und auszubildenden Organen der Ner,

venäther in grösserer Menge hinströhmt,

der also nothwendig dem übrigen Körper

entzogen wird; daher empfindet man

zu dieser Zeit allgemeine Mattigkeit,

Entkräftung, und fällt so leicht in Bleich,

sucht, Wurmkrankheiten, alle Arten

von Cacherien. Von dem Mangel des

Nervenäthers in dem übrigen Nerven,

Wem
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Wem muß eine schwache, unordentliche,

rückgängige Bewegung des Nervenäthers

erfolgen : so ist . mir die Entstehungsart

der in diese Periode einfallenden Nerven,

krantheiten Deutlich, und die Erklärung

nicht schwehr. Ben meiner in der ersten

Geschichte angeführten Nervenkranken gab

die Epoche der Mannbarkeit gewiß die

Stimmung; Schrecken und Gram gab

den Schlag. Daher war auch ein ihrer

Natur gemäser thierischer Magnetismus

für sie so wohlthätig, weil er ihr einen

dem ihrigen analogen Nervenäther mit.

theilte, und der Beschaffenheit ihrer Ner,

ven angemessen lebhafte, und zugleich

ftmmetrische, gleichförmige Ströhmungen

des NervenÜthers bewirkte. .

Aber auffallend ist es , daß die meisten

Somnambulen in diese Epoche fallen:

die meisten sind in einem Alte» vom 14»«

G 4 bis
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bis zum 2lsten Jahr, in welchem Zeit,

punet man immer annehmen kann, daß

eine solche Entwicklung vorgehe ; und

also Mangel, schwache, unordentliche

Ströhmung des Aethers im .Nervensystem

Statt habe.

Es können aber auch diese Beding,

Nisse ausser dieser Epoche Statt haben;

und also kann auch menschliche Beruh,

rung grosser Nerven und Nervem,estech,

ten, welche nahe unter der Haut liegen,

ausser dieser Cntwicklungs, Epoche, grosse.

Wirkungen hervorbringen.

' Aus dem bisher gesagten abstrahiere

ich nun folgende Sätze für den, thierischen

Magnetismus.

>) Wer Mangel an Nervenäther,

schwache , unordentliche Bewegung

desselben in dem Nervensystem hat,



Dritt« Abschnitts ,05

ist der Mittheilung des lhierischen

Magnetismus durch Berührung fähig.

2.) Nicht jeder ist den Magnetismus

einer unter Nro. 1, dieses Abschnitts

beschriebenen Person mitzutheilen fähig.

Er muß 2.) beträchtlich mehr Ner,

penäther, als die zu magnetisirende

Person haben. Ein nur um einen

kleinen Grad wärmerer Körper nzirh

dem andern keinen mercklichen Zuwachs

an Wärme mittheilen; zwey in glei,

chem Grad warme Körper können

einander nichts mittheilen; sie stehen

schon im Gleichgewicht, bey dessen

Gegenwart die Mitteilung aufhört,

b.) Sein Neruenäther muß eine der

Beschaffenheit der Nerven der zu

magnetisirenden Person angemessen

lebhafte Ströhmung Habens Eine

für sie allzulebhafte Ströhmung des

G 5 Mah
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Magnetisten muß Nervenauftuhr erre.

gen: Dirß mag der Fall mit dem

Vater und Schwager meiner Nerven,

kranken gewesen seyn. Eine für sie

allzuschwache Ströhmung wird keine

Wirckung hervorbringen, c.) Sein

Nervenäther muß mit dem der

Natur der zumagnetisirenden Person

angeeigneten Aether eine nahe Athn,

lichkeit haben, wenigstens in keinem

Widerspruch mit ihm seyn. Vielleicht

war der Aether der Anverwandtin

meiner Kranken zuwider. Aus I<i«.

». ist zu erklären, warum man sich

nicht selbst, und zwey in ziemlich

gleichem Grad Nervenschwache ein,

ander nicht wechselsweis, magnetisiren

können. Auf Nro. i. unl/2. gründet

sich zum Theil die Gleichgültigkeit,

Sympathie , und Antipathie der Men,

scheu unter «inander, welche iunz

rime,
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rime, Km raison zu seyn scheinen;

ferner meistentheils die Sympathie und

Antipathie zwischen Thieren derselben

Gattung auch der, nicht durch Er,

ziehung, nicht durch Vorurtheile,

nicht durch widrige Eindrücke entstan.

dene, sondern angebohrne, natürliche,

unwiderstehliche Widerwillen einzelner

Menschen gegen gewisse Thiergattun,

gen. Diese natürliche Sympathie und

Antipathie zeigt sich bey Menschen in

dem beschriebenen Nervenzustand un,

verkennbar. Auch ist es aus die,

ser unordentlichen Nervenwirckung er.

klärbar, warum gewisse kränckliche

Menschen', gegen ihren sonstigen Cha,

rakter, so ärgerlich, so neidisch, so

sehässig, so argwöhnisch sind.

).) Das Manipuliren unter dm beschrie,

denen Umständen von der Stirne gegen

die
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, die Schläfe und Hals nach den Aer.

wen und Händen, von den Seiten,

theilen der Brust über die Hertzgrube,

nach den Füssen, zaubert aus oben ge,

meldeten Ursachen entstandene Krämpfe

und Zückungen weg, stellt die natür,

liche Wärme wieder her , und verbrei,

tet ein Gefühl von Wohlbehaglichkeit

über den gantzen Körper. Diese Wir,

ckung erfolgt, weil in der krancken

Person der Mangel des Nervenäthers

ersetzt wird, und die schwachen, un,

ordentlichen, rückgängigen Ströhmun,

gen desselben durch die von oben nach

unten gerichteten Berührungen in leb,

hafte , ordentliche , wohl gerichtete ,

ununterbrochene Ströhmungen verwan

delt werden. Hieraus ergibt sich das

wonnevolle Gefühl von allgemeiner

Leichtigkeit und Behaglichkeit bey ei,

nm gesunden Menschen. j

4.) Das
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4.) Das Berühren, unter gemeweten

Umständen, von oben nach unten; ia

das Berühren der Hertzgrube nach uu,

ten allein, bringt unter den bemerckten

Umständen, alles vorschlichen Wider,

strebens unerachtet, die magnetisirte

Person in einen schlafähnlichen Zu

stand; so gar auch mit grossem Ner,

venauftuhr.. Das ist : vermehrte

Ströhmung des Nervenwesens von

oben nach unten , Anhäussung dessel,

den in der Magengegend , und dadurch

' bewirckte Stärckung des Magens

haben , nach einem ewigen Naturgesetz,

den Schlaf zur nothwendigen Folge.

Je mehr Mangel an Nervenäther ist;

desto leiser, weniger lief ist unter glei

chen Umständen der Schlaf: best»

tiefer, je mehr Nervenäther vorhan

den ist.. Daher sielen die sehr Ner,

.venschwachen der ersten und zweyteu

, Ge.
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Geschichte nur in einen leisen ; die stär-

kern Perstmen der dritten uNb vierten

sielen bald in einen tiefen Schlaf, und

waren während und nach dem Schlaf

sich dessen , was sie gefragt worden ,

und beantwortet haben, nicht mehr

bewußt. Diß ist ein wichtiges Gesetz ,

das viele Erscheinungen in der Natur

des Menschen aufklärt. Nur einiges

zum Beyspiel: Woher die allgemeine

Neigung zlim Schlaf nach dem Essen?

Warum geistreiche Personen, welche

überdies ihren Kopf noch sehr anstren,

gen , einen schwachen Magen haben ,

und wenig schlafen? Warum Thee

und Coffee den Schlaf scheuchen?

Warum Menschen mit einem starcken

MMn einen so tiefen Schlaf ha.

ben? «. Hier könnte die Wirckung

narcotischer Mittel einen Einwurf

abgeben: sie schwächen deutlich den

Ma.

>



Dritter Abschnit. in

Magen , und machen dennoch Schlaf;

aber diese wircken nicht gerade durch

vermehrte unterwärts gerichtete Ströh»

mung des Nervenwesens , sondern

durch ihr principium vaporofum,

in das Nervenwesen selbst, welches sie

schwächen, zersetzen, und endlich völlig

zerstören. Die Entdeckung dieses Ge.

setzes allein hätte doch den thierischen

Magnetismus der vernünftigen Prü,

fung werth machen sollen. Zu er,

. warten ist, daß bey fortgesetzten Ver.

suchen mehrere wichtige Consensus der

Nerven entdeckt werden.

,.) Etliche Striche in der Hertzgrube

aufwärts, von unten nach oben, stel

len den durch thierischen Magnetismus

in Schlaf versetzten Menschen plötzlich

in den Zustand des Wachens her.

Wiederum ein wichtiges Naturgesetz in
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Absicht des Consenstis! Hieraus erkläre

ich auch die auf Empsindung biym

plötzlichen Erwachen sich gründende

alte Redensart: der Schlaf ist mir in

den Magen gefallen.

e.) Der schlafähnliche Zustand erfolgt

bey dem Manipuliren abwärts auch in

fortdaurenden Krämpfen, Bangigkeit

ten , und der unleidentlichsten Unbehag,

lichkeit; und wenn auch diest durch

fortgesetztes Manipuliren gehoben wer,

den, so empsinden die Somnambulen

dennoch die allgemeine Behaglichkeit

während dem Schlaf nicht so, als wenn

sie aussei «inen, solchen Anfall ift

Schlaf versetzt worden wären. Ja

die erste Geschichte zeigt, daß ausser

einem Krampfanfall durch einen an,

dern Magnetlsten der Schlaf mit

Krämpfen beygebracht worden ist. Die

Be,
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Begattung ist im Grund nichts anders,

als thierischer Magnetismus : er un

terscheidet sich von dem eigentlich so

genannten durch nichts anders, als

durch die Theile, aus welchen dee

Nervenächer aus , und in den andern

Thcil hinüberströhmt, und daß in die

sem Fall der Nervcnäthcr in einem

sichtbaren Vehitul übergeht , im an,

dern nicht. Die Frau empfängt ent

weder mit höchstem Wollustgefühl,

«Her mit wenig angenehmer Empsin

dung, oder ohne alle Empsindung,

oder gar mit empsindlichen Schmcr-

tzen. Eine mir unvergeßlich . chenre

Frau, voll von Wahrheitssinn und rich

tigem Verstand , eröfnete mir, daß. ihr

jeder Beischlaf die empsindlichsten

Schmcrtzen mache; daß ihr Mann

dcßwcgen aus Schonung ihr höchst

selten beywohne; und daß sie dennoch

H fast
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fast immer bey jedem ersten Beyschlaf

«ach einer Geburt unter empsindlichen

Schmertzen empfange. Daß dieß seyn

könne, erläutert die erste Geschichte:

der Vater schläferte seine Tochter

unter unbeschreiblichen Bangigkeiten ,

Krämpfen «. ein , welche er ihr mit

dem Schlaf gleichsam einimpfte. Auch

ist begreiflich, wie die Empfängnis

bey einer äusserst engen, halb ver,

wachstnen Mutterscheide dennoch Statt

haben könne.

7.) Die erzählten Kranckheiten , welche

in der Epoche der Mannbarkeits Ent,

Wicklung stch äussern , zeigen deutlich ,

daß, auch ohne Gewahrnehmung ,

ohne Bewußtstyn der Seele , gewisse

Organe derselben in eine ansserordent,

lich lebhaste Bewegung gesetzt werden

können, wodurch dergleichen Men.

schen ,
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schen , ohne Bewußtseyn ,^ ja ohne

ihren Willen , Dinge mit Ordnung ,

mit scheinbarer Ueberlegung verrich,

ten , reden , welche sie im wachenden

Znstand kaum, und dieß nur mit

äusserster Anstrengung, oder gar nicht

also verrichten oder reden können. Es

ist gar nicht unwahrscheinlich, daß

durch Ueberströhmung mit Neroenwe.

sen und fortgesetzte Manipulation nicht

auch dieselbe Wirckung erfolgen sollte/

vorzüglich, wenn die Somnambulen

vorher ihre Seelenorgane öfters geübt

haben. Vielleicht können auch durch

besondere Richtungen der magnetischen

Berühtungen die Nervenströhmungen

nach den Seelenorganen hingeleitet

werden. Daß magnetisirte Personen

in diesem Zustand Ahndungen, wie

natürlich Schlafende, oder auch wie

natürlich Neroenkrancke, haben kön.

H 2 ne«/
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nm , ist mehr als wahrscheinlich , und

nicht wohl zu bezweiflen; ihre Ahn,

dungen werden auch, wie dieser ihre,

ebenso selten eintreffen: aber auch von

den Ahndungen müssen die Grund,

4deen , die Prämissen vorher schon in

den Seelenorganen gelegen haben ; die,

sc Grundideen können in einem solchen

Zustand durch das lebhaftere Spiel der

Organe , ohne Gewahrnehmung, ohne

! Bewußtstyn der Seele , in neue Ver,

bindungen treten , und dadurch tonnen

Resultate herauskommen, an welche

diese Personen vorher nicht gedacht

hatten , und wovon sie nicht wissen ,

wie sie dazu gekommen sind ? Aber

Dinge zu sehen und zu sagen, die

man nie gehört , nie gesehen :e. hat ,

die noch nicht einmal entdeckt sind,

wovon noch kein Eindruck vorher in

ihnen zum Grund lag ; dieß zu sehen

/ und
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und zu sagen und genau zu beschrei,

den ; dieß bleibt nur so lang eine Un,

Möglichkeit, biß der Satz der allge,

meinen Erfahrung : ninil elr in in-

telleätu , yuoä nun ante luerat

in lenni: widerlegt styn wird. So

sehr bin ich von der Unmöglichkeit

überzeugt, daß auch ich auf Ihre

zweyte Probe mit der Clairveyante

100. Dueaten fttze. Ich habe «ine

Clairveyante gesehen ; ich schämte mich

warlich derjenigen, welche sie dafür

erkannten, und bemitleidete die offen,

bar verworrene, verrückte Krancke:

So albern, so widersprechend, mit

einem Wort, so dumm war alles, was

sie. zu sehen vorgab; was sie sich ver.

ordnete; was sie in andern mit ihr in

Rapport gesetzten zu sehen vorgab,

ihnen verordnete, was sie prophezeyhte;

dai>ich wenig Achtung für Sie und

H 3 das
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das Publikum zu haben scheinen muß,

tt , wenn ich die detaillirte Geschichte

derselben erzählen würde.

Meine Somnambulen, (es waren

aber freilich nur Somnambulen, nicht

Clairvoyanten , ) sahen nichts in sich,

nichts ausser sich; hatten keine Phan

tasien , keine Bilder ; sie »yußten nicht

einmal, wie lang sie schlafen würden?

Wenn nur allgemeine lebhafte

Vtröhmung des Nervenwesens, nicht

nach gewissen Organen hingcleitcte ,

bewirkt wird; so werden immer die,

jenigen Organe, wohin verstärckte

Ströhmungen fthon vorher giengeu,

in eine ausserordentlich lebhafte Bewe,

gung versetzt werden : daher versiele

eine höchst reitzbare, empsindliche, von

ihrem Mann schon lang getrennte,

aus
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aus unbefriedigten brünstigen Begier

den verwettende Frau, in ihrem

Scheinfchlaf jedesmal in einen turn-

rem uteriuum , worin ich sie

etlichemal mit innigstem Mitleiden

sahe , aber keinen Theil an der gan,

tzen Behandlung nehmen wollte; sie

wurde nur 4 — 5 mal manipulirt;

dann nicht mehr; sie versiele aber je,

dennoch täglich ein bis zweymal in

einen Scheinschlaf, dessen Stunde sie

im vorhergegangenen Schlaf bestimm,

te , worinn es gar nicht mehr zwey,

dcutig war, welcher Sinn am ge,

schäftigsten sey ? In diesem Fall war

erhitzte, verworrene Einbildungskrast

der Schöpfer der von vielen ange.

staunten Erscheinungen.

Aus dem bisher gesagten erhellet,

daß in dem , entweder .Honte oder

H 4 art«
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arte entstandenen , magnetischen

Schlaf, in gewissen Fällen das

Mechanische der Seele , und das mit

ihr verbundene, Thierisebe erallirt wer.

de, und daß hier die Ervttimenlal,

Seelenlehre sich wichtige Eutdcckm,gen

durch Versuche , die Seele bald in

diese, bald in jene Umstände zu verfitzen,

und die daraus folgenden Erscheinungen

zu bemercken, versprechen könne; daß

dieß ein sehr schicklicher Weeg sey , das

Mechanische der Seele von dem geisti.

zen Prineipium; das mit ihr ver,

blmdene Thierische von dem , was

nur den Menschen adelt, und ihm

vor den Thieren den Vorzug giebt,;

und die Grentzlinien der Wirckungen

genau zu unterscheiden.

Auf dem Mechanischen der Seele

gründet sich die Macht der Gewohn

heit,
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hcit, die Idiosyncrasse , selbst die In.

dividualität. Fast alle Züge der mensch,

liehen Charaktere hangen davon ab.

8.) Ist es nöthig, mit einer Somnam

bule vorher in Rapport gesetzt zu styn ,

wenn man mit ihr reden will ? Meine

Somnambulen beweisen das Gegen,

theil. Aber ist es nöthig , einen dritten

mit einer Person, welche schon öfters

durch einen andern Somnambule ge

macht wurde, vorher in Rapport zu

setzen , wenn dieser drille durch Mit,

theilung des thierischen Magnetismus

entweder nicht nachtheilige, oder gar

keine Wirckungen auf diese Person ma,

chen solle? Das Magnetistren des

Vaters und Schwagers meiner Nerven,

trancken , welche mit ihr durch mich

nicht in Rapport gesetzt , auf sie sthr

uachtheilig wirckten, scheinen die Roth,

H ; wen,
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wendigkeitdavon anzuzeizen. Aber ausdie,

se Krancke wircktm andere schon, vor den

magnetische» Behandlungen, durch blo,

ses Neiden der Gliedmassen nachtheilig,

ehe ich sie selbst noch gerieben habe:

und Herr Z. hat die jüngere Schwester,

welche von mir vorher schon etliche

Tage nach einander magnetisirt und

Somnambüle gemacht worden ist, in

einen wohlthätigen Schlaf gebracht:

Herr v. B. aber tonnte diese jüngere

Schwester auch nicht in Schlaf verse

tzen , unerachtet ich ihn mit ihr in

Rapport gesetzt habe. Also scheinet

es noch nicht nothwendig zu styn.

Doch möchte ich hier ohne weite«

Versuche nichts gewisses bestimmen:

Nur eine Muibmassung will ich wagen.

Höchst wahrscheinlich ist es , daß die

noch nicht feste, noch immer wanckende,

schwache Nervenströhmung einer äus,

strß

^
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ftrst Nervenschwächen entweder durch

fremden, ihr widrigen Aether, oder

durch heftige, äusserst lebhafte Ströh.

mungen desselben von einem andern,

leichtlich in Unordnung gerathen könne.

Vielleicht kann im ersten Fall das in

Rapportsetzen durch denjenigen, wel,

cher auf die Nervenschwache wohlthätig

wircktt s von Nutzen seyn. Daß

aber allzulebhafte, heftige Ströhmun,

gen eines dritten durch sanftere, der

Neroentrancken angemessene, behagliche,

sollen gemindert, gemildert, weniger

lebhaft gemacht werden, ist sehr zu

bezweissen. Aus diesem erhellet auch,

daß die von Magnetisten hervorgebrach,

ten Krämpfe, Verzückungen, feine Cri,

sen sind ; und was sie find ; wovon

sie entstehen , und warum sie bey

fortgesetzten , und öfters , mehrere

Tage nach einander wiederyohtten

Ma
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Manipulationen endlich gar auf,

hören?

,o.) Auf ihre erste Probe möchte ich

mit ihnen doch nicht gleich setzen.

Gewiß ist es, daß der Nervenäther

durch ziemlich dicke Bedeckung in den

andern Körper übergehet: er durch,

dringt gewiß auch Glas und Wasser.

Durch Ueberströhmung mit Aether

können die Sinnen sehr eraltirt wer

den ; und unmöglich ist es daher nicht,

daß sie in dem eraltirten Zustand die

Beymischung des Aethers mit Wasser

bemercken könnten. Versuche aber

leuchten mir hierinn nicht vor.

Folgerungen liessen sich aus den ge

machten Erfahrungen noch manche ziehen ;

Muthmassungen liessen sich auf Muth,

masslwgen Haussen. Allein es ist weder

meine Absicht , jene zu erschöpfen; noch

im
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iln unermeßlichen Feld der Muthmassun,

gen mich zu verirren.

Mir ist es genug, Beobachtungen,

Versuche, welche mit Unbefangenheit,

ja mit Zweiftlsucht angestellt worden

sind, mit der reinsten Aufrichtigkeit und

Wahrheitsliebe erzählt, und Aerzte und

Naturforscher durch Wmcke auf Natura

Erftheinungen aufmercksam gemacht zu

haben, wovon die Masse menschlicher

Kenntnisse sich grossen Zuwachs verspre

chen kann. : :

So unvorbereitet ich vor drey Wochen

noch bei der Nachricht war , daß Herr

Hofrath Böckmann, ein geschickter

erperimentirender Naturforscher , ein Ar

chiv für thierischen Magnetismus heraus

geben werde ; so angenehm ist sie mir

jezt. Beobachtungen, Versuche, welche

^ von
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von Vertrauten der Natur , ohne Vor,

urtheii, ohne Partheysucht, mit achtem

Forschungsgcist angestellt worden sind ,

und aus denselben mit logikali scher Slre»,

ge gefolgerte Resultate, werden, wie ich

hoffe , der Innhalt des Archivs seyn.

Auf diesem Wceg allein kann der thieri,

sche Magnetismus von seinen Entstellnn,

gen gereinigt, der Widerspruch, in wel,

chcm er , nach Mcßmerischer und ftan.

tzöjischer Darstellungsalt, mit andern

bekannten Naturgesetzen bisher stund,

gehoben , und er selbst in das reinste Licht

gesetzt werden.

Durch vereinte Bemühungen' der Na

turforscher und Aerzte kann dieser auf,

keimende Zweig menschlicher Kenntnisse

bald gedeyhen, und herrliche Früchte

tragen.

Zuft
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Zusttze zum erstell Abschnitt.

Aeym Abdruck dieser Abhandlung stell

te ich noch einige Versuche an , welche

,ich als Zusätze beyfüge ; sie bestätigen

Hwar nur dasjenige, was in der AbHand,

lung selbst von dem thierischen Magne

tismus behauptet wurde: mit eben der

Freymüthigkeit aber würde ich Versuche,

.welche mich selbst widerlegten , erzehlen.

Ich verspreche auch heilig , es in der

Folge zu thun, so bald Beobachtungen

oder Versuche meine Meinung, wofür

ich nicht eingenommen bin, entweder

erschüttern oder gar umstoßen werden.

,Es ist mir warlich nicht um meine Mei.

nung , sondern um die Sache selbst

zu thun.

Die Frau der -achtn^Mschichte mam,

pulirte ich ausser einem Krampfanfall

den

^
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den Losten dieses Abends um 6 Uhr. ->Ich

.war zu dieser Zeit so munter und kräftig,

als es ein gesunder Mann beyn frohen

Selbstgenuß und einer ordentlichen Lebens

art seyn kann. Ich ironivulirte von der

Stirne abwärts; sie hatte schon , als

ich von der Stirne, über die Augen,

den Schläft!, zu, berührte, eine beson

dere , nicht auszudrüekende Empsindung ,

welche ihr angenehm war; auch empfgnd

sie einen Druck in den obern Augenlid

deru; von dem Berühren ter Hertzgrube

hatte sie keine auszeichnende Empsindung.

Als ich zum zweytenmal. von der Stirne

nach den Schläfen berührte, konnte sie

die Augen nicht mehr offen erhalten ,

uuwillkührlich wurden sie fest zugeschlos

sen; ich manipulir« sie sechsmal; es

wurde ihr unbeschreiblich wohl, allgemein

durch den gantzcu Körper leicht , kräftig ;

sie höhlte sehr tief mit Wonnegefühl

Athen, ;
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Athen, ; sie bezeugte, es sey ihr schon

Jahre lang nicht mehr so wohl gewesen,

als in diesem Zustand. — Man kann

also auf dieselbe Person in verschiedenen

Zcitpuncten wircken, und nicht wircken»

IM Krampfanfall vermochte ich nichts

auf sie; ausser demselben viel. — Nun

stund ich von meinem Stuhl auf, und

entfernte mich von ihr; aber jetzt fühlte

ich mich deutlich geschwächt ; mein gantzes

Gefühl sagte mir unwidersprechlich , ich

habe Kraft verlohren, so schwächlich war.

ich; das Gehen war mir in den Knieen

so beschwehrlich , als wie sonst bey der

Reconoalescentz nach erlittenen hitzige«

Fiebern; nie habe ich nach einem Bei,

schlqf den Grad von Entkrastung gefühlt;

ich gieng in freyer Lust spatzieren , mußte

mich aber wider meine Gewohnheit , da

ich sonst im Gehen und Lausten nisIt

so leicht zu ermüden hin , etlichemal

. . I nieder-
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niedersetzen. Nach einer Stunde Abwe.

senheit kam ich wieder zurück , und kaum

vorher war sie erwacht; beym Erwachen

wußte sie nicht , daß ich mich entfernt

hatte; noch konnte sie die Augendeckel

nicht offen erhalten; sie empfand einen

beschwehrlichen Druck auf denselben , und

ein unangenehmes Spannen über die

Stirne. Auf etliche Striche von den

Schläfen über die Augen der Stirne

zu, verschwanden Druck und Spanneu

urplötzlich ; hell waren die Augen , und

sie empfand sich diesen und den folgenden

Tag ungewöhnlich gestärckt, weniger mit

Krämpfen behaftet , ohne wieder magne,

lisirt worden zu seyn. Nach einem

ruhigen Schlaf habe ich meine Kräften

wieder erhalten. Diese Geschichte ist

für mich entscheidend, daß auf der einen

Stile Zuwachs , auf der andern reiner

Verlust an Kraft ist. Bey meinen in
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Heilbronn angestellten Versuchen konnte

ich mir allenfalls noch den Einwurf

macheu: vielleicht ist das, obgleich un,

mittelbar auf das Magnetisiren, gehabte

Gefühl der Schwäche auch eine Wirckung

meiner damals überhäuften , anhaltenden

Anstrengungen des Geistes und Kör,

pers, oder des Staunens und Nach,

tenckens über die mir damals ungewöhn,

ticheu Erscheinungen ? Hier konnte weder

das eine, noch das andere Statt haben.

Ich sitze , während dem Magnetisiren ,

in der ungezwungensten Lage und Stel,

lung von der Welt; und die Anwendung

meiner Muscularkraft ist weniger als

Spielwerck. Es war also meine Ent«

kräftung deutlich eine Wirckung der

Mitcheilung; und ich bin fest überzeugt,

daß der Magnetift, wenn er sein Metier

übertreibt, ohne sichtbare Ergiessung

eines Safts, sich eben fd sehr der allge-

I « llui»
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meinen Nervenschwäche und allen fürch«

terlichen Folgen derselben aussetze , als

diejenigen, welche sich durch anhaltende,

übermäsige Geistesanstrengungen , durch

Nachtwachen, durch Selbstbefteckung oder,

ühermäsigen Beischlaf entnerven.

Ich HM noch überdieß an einem

andern Tag ein zwantzigjähriges, schlan«

kes , wohlgewachstnes Mädchen , das

eben keine auffallende Merckmale der

Nervenschwäche M sich trug; und eine

?; jnhpige Frau, von zärtlichem Kör?

perbau und schönem Wuchs, welche vor

einem Jahr m den Wochen einen Milch«

aosatz am Fuß bekäme, und in dieser

Zeit huvch Schmerzen und schlaflose

Nächte sehr entkräftet wurde, mit dem

gleichen Erfolg magnetisirt; ich werde

daher die Geschichte nicht im Detail

«zelM .- Das Mädchen hatte im Schwf

>'. i dic
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die angenehmsten < alle Nerven gleichste

Mig durchzittcryden Gefühle, und wünschte,

sehnlichst, in diesem Zustand zu bleiben;

der Schlaf erfolgte auf die Berührung

der obern Theile; auch konnte ich ihn

schneller durch .Gegenstriche von de«

Schläfen gegen die. Stirne, als durch

Gegenstriche auf der Hertzgrube vertrei

ben. Die 2; jährige Frau magnetisirte ich

Yen 2isten zum zweytenmal,, zu einer Zeit,

da sie, gerade stark schwitztt; ich bcwirckte.

wohl Druck und einiges Zuschlicssen. der

Augen ; aber die allgemeinen angenehmen

Gefühle, hatte, sie. nicht,, und die Augen

schlössen sich auf, so bald jch sie anredete.

Es bestätiget also auch diese Geschichte

die bereits gemachte Erfahrung, daß

der Schweiß den thierischen Magnetis?

yM in seiner Wircknng hindtte,,

Die
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Die Farbt, die Textur, das Material

der Kleidungsstücke der berührten Person

hat bisher in der Wirckung keine

auffallende Abänderung mir dargestellt;

nur allzudicke Kleidung hinderte sie of,

fenbar.

Allgemein war inzwischen dieß , daß

alle, auf welche ich einmal wohlthätig ge.

wirckt hatte , die Wiederhohlung meiner

Verührung sehnlich wünschten.
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